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Nro. 917, 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten vierteliährl, 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 
täglich 8¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonntag den 15. September 1895. 


effe, 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, An [pe 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


XIII. Jahrg. 


Der Stöcker' ſche Brief. 

Die Auslaſſung der „Konſervativen Korreſpondenz“ zum 
Fall Stöcker“ wird in der Preſſe als Abſchüttelungsverſuch be⸗ 
keichnet. Das „Volk“ bemerkt, um feſtzuſtellen, ob ein Ab⸗ 
ſchüttelungsverſuch vorliege, ſei Herr Adolph Stöcker als Mit⸗ 
Med des Parteivorſtandes gezwungen, eine Klärung herbeizu⸗ 

ren. 

Die Organe der füddeutſchen Konſervativen ſcheinen 
lümmtlich für Stöcker einzutreten. Der württember⸗ 
Hide Landtagsabgeordnete Schempf ſchreibt in der „Süd: 
deut ſchen Reichspoſt“: „Stöcker hat keineswegs „Hinter⸗ 
keppenpolitik⸗ getrieben oder treiben wollen — frei und offen 
at er damals in feiner „Kirchenzeitung“ Bismarcks Politik an: 
gegriffen und alles das offen geſchrieben, was in dem Brief an⸗ 
Betarhen iſt. Stöcker wollte auch Bismarck nicht ſtürzen. Er 
at aus feiner Verehrung für Bismarck nie ein Hehl gemacht. 
Selbſt als Bismarcks Hand ſehr ſchwer auf ihm laſtete, ſagte 

töcker zu dem Verfaſſer dieſer Zeilen: „Trotz allem und 
Uem achte ich Bismarck hoch — er iſt ein Rieſenkerl!“ Wäre 
töcker der Intriguant und Streber, der Heuchler und Lügner, 
er ſchlechte Charakter, als den ihn ſeine Gegner hinſtellen, er 
däre nicht in feinen beſten Mannesjahren Hofprediger a. D. 
heworden. Seiner Begabung und feiner Perſönlichkeit nach 
Ätte er bei etwas mehr „Biegſamkeit“ und „biplomatiicher Be⸗ 
Mbung“ eine glänzende Karriere machen können! Als Ehren: 
ann hat er ſein Amt verloren und ſeine Ehre ſoll uns deshalb 
kin Feind antaſten. Hätte ſich Kaiſer Wilhelm II. mehr in 
en Bahnen gehalten, in welchen er ſich zur Zeit der „Walder⸗ 
ke⸗Verſammlung“ Seite an Seite mit ſeiner edlen Gemahlin 
be and — er wäre in jeder Hinficht weiter gekommen und 
würde heute leichter regteren. Der damalige Argwohn Bismarcks 
Dar ungerechtfertigt und rächte ſich ſpäter an ihm ſelbſt. Das 
eſtreben, „ſtets zur Hebung des Wohles aller Nothleidenden 
dach Kräften beizutragen“, die perſönliche Kenntnißnahme von 
m Arbeitsfeld, den Mühen und Sorgen der Berliner Stadt⸗ 
ſſion hätte den damaligen Prinzen Wilhelm in eine gründ⸗ 
N e Kenntniß des Volkslebens hineingeführt, die ihm und dem 
kutſchen Volk ſicher zum Segen geworden wäre. Er wäre 
[prinzipiell geſtärkt“ worden, hätte die Fehler der inneren Po⸗ 
i Bismarcks wohl durchſchaut, aber er hätte dann gewiß, 
deren und einfichtigeren Sinnes, den verdienten Altreichs⸗ 
nialer nicht fo ſchroff entfernt. Bismarck hätte den Kaiſer 
0 t „in der Hand behalten“, aber er wäre ihm zur Hand ge⸗ 
leben und an die Hand gegangen. Stöcker iſt Hofprediger 
8 — aber Bismarck iſt auch a. D., er iſt der „Kartellpolitik“ 
a1 froh geworden und ſeine intimſten Vertrauensmänner von 
mals haben ihn zuerſt verlaffen und ſich über die Maßen ver⸗ 
Mich gezeigt. Daß ſich Stöcker in einem Privatbriefe ſchärfer 
Kin, rückt als in einem Zeitungsart'kel oder in einer Rede, kann 
ber nicht zum Vorwurf gemacht werden. Der glühende Haß 
geg, egner kann uns belehren, was wir an Stöcker haben — 
egen einen Strohmann, eine polttiſche Null geht die geſammte 
Ooheciſche Preſſe nicht derart ins Zeug. Trotz der jetzigen 
* werden auch Stöckers Feinde ihm früher oder ſpäter das 
igll nicht verſagen können: Er war ein Mann und wankte 


MM Das Organ der bayeriſchen Konſervativen, die in 
n 1 0 erſcheinende „Südddeutſche Landpoſt“ ſagt: 


an der Zeit, daß wir in aller Kürze erklären: 1. Wir 
Die 4. Zllanen im Feldzuge von 1870/71. 


D ü (Schluß.) 5 
Man er aufreibende Patrouillen⸗Dienſt laſtete auf dem 4. 
en⸗Regiment bis zum 21., an welchem Tage es durch eine 
ava e der 6. Kavallerie⸗Diviſion abgelöſt wurde und zur 1. 
Vendgorte⸗Diviſion zurückkehren ſollte, die in der Gegend von 
uftraue fand, In Mer erhielt das Regiment am 22. den 
und ag, die Verbindung zwiſchen dem 10. Korps bei Vendöme 
u Uben 3. Korps bei Orleans zu unterhalten ſowie die Loire 
dactsbawwachen. Das Weihnachtsfeſt wurde mit einigen Weih⸗ 
hallen aumen in heimathlicher Weiſe gefeiert. Die Ulanen er- 
Rei, ollene Sachen als Geſchenk. Den ganzen heiligen Abend 
Fro ine bei der durch nichts geſtörten Weihnachtsfreude überall 
beußiſche während die Bevölkerung neugierig dem Treiben der 
en Soldaten zuſah. Am 1. Januar unternahm die 
iz mit dem 10., 3., 9. und 13. Korps und den 1., 
wegung „ und 5. Kavallerie⸗Diviſionen eine neue Offenſiv⸗Be⸗ 
kräfte Saen die von Weſten heranrückenden feindlichen Streit⸗ 
und traf as 4. Ulanen⸗Regiment marſchirte am 3. von Mer ab 
Eskadron 5 a Herbault ein. Am 5. klärten die 1. und 2. 
lf, wobei a Rittmeiſter von Köppern gegen Chateau Renault 
u dem 1 te mit den franzöſiſchen Vorpoſten ein Gefecht hatten, 
di Ulanen⸗Nealin verwundet wurde. Am 6. Januar ſtieß das 
ei 3 zur Brigade Baumgarth, welche bei St. 
ü nden der Fr eſecht lieferte. St. Amand blieb noch in den 
lanen - dene. Unter Lieutenant von Kleiſt II warvom 4. 
3 Ulanen rs eine Patrouille von einem Unteroffizier 
und en. Gegen Miperanbelung von Gepäck nach Blois geſchickt 
& rückte im G itternacht erreichte die Patrouille St. Amand 
ei 


adt lauben, hi i n 
drt 5 dorbe i hier das Regiment vorzufinden, in die 


nicht b eingezogenen Erkundigungen ſollte der 
welche in deſedt ein. Auf dem Marktplatze fand Infanterie, 
für preußiſche gehalten, bei näherem 


er Dunkelheit 


wollen kein Zuſammengehen mit einem Leichnam, dem National⸗ 
liberalismus. 2. Wir halten feſt an dem brauften und muthig⸗ 
ſten Mann in Deutſchland, an Adolf Stöcker. 3. Wir find 
bereit, jedem ohne Unterſchied der Partei die Hand zu reichen, 
der mit bauen will an der Erhaltung des Bauernſtandes und 
des gewerblichen Mittelſtandes, den Trägern aller politiſchen und 
bürgerlichen Freiheit im deutſchen Vaterlande.“ 


Auch die Zentrumspartei kann nicht finden, daß der Stöcker⸗ 


ſche Brief zur Entrüſtung Grund giebt, und meint, man müſſe 


ihn nach der Situation beurtheilen, in der er geſchrieben wurde. 
So ſagt die katholiſche „Tremonia“: „In Stöckers Brief kann 
etwas Tadelnswerthes nur künſtlich hineingelegt werden. Stöcker 
wünſcht, daß der Kaiſer ſich in wichtigen Fragen die konſerva⸗ 
tiven Anſchauungen aneigne. Jedes Mitglied einer anderen 
Partei wünſcht natürlich, daß er ſich dieſer Partei zuneige. 
Nun weiß aber Stöcker, daß Fürſt Bismarck einen großen Ein⸗ 
fluß auf den Kaiſer hat und alles thut, ihn gegen die konſer⸗ 
vativen Anſchauungen einzunehmen. Deshalb räth er, prinzipiell 


wichtige Fragen „in der allerſchärfſten Weiſe zu benutzen“, um 


den Kaiſer zu überzeugen, daß da die Bismarck'ſchen Anſchauun⸗ 
gen unrichtig ſeien. Man ſolle aber Bismarck ganz aus dem 
Spiele laſſen, um den Kaiſer nicht mißtrauiſch zu machen. Iſt 
denn nun die Taktik ſo verbrecheriſch? Beweiſt der Brief, daß 
königstreue und monarchiſche Gefinnung bei Stöcker und ſeinen 
Freunden nur erheuchelt ſei? Ehrlicherweiſe kann man das 
nicht finden. Die Ankläger Stöckers glauben es auch ſelbſt 
nicht, aber es gehört einmal zu den Auswüchſen unſeres Partei⸗ 
weſens, dem andern alles mögliche Schlechte nachzuſagen, ihnen 
alles zum Schlimmſten auszulegen und voll Entſetzen die Hände 
über dem Kopfe zuſammenzuſchlagen ob der Verruchheit der 
Gegenpartei. Unſere Liberalen wiſſen ganz gut, daß „Kreuzztg.“ 
und „Reichsbote“ recht haben, wenn fie auf die Briefſammlungen 
liberaler Staatsmänner hinweiſen. Wenn es da nichts 
Schlimmeres gäbe, als wie der Brief Stöckers, vermuthlich hätten 
die Liberalen dann nicht die Macht und Gelegenheit erhalten, 
ſoviel Unheil im Lande anzurichten.“ — Die „Germania“ 
ſchreibt: „Der Stöckerbrief des „Vorwärts“ hat in der links⸗ 
liberalen, wie in der Kartellpreſſe eine ganz ungebührliche Be⸗ 
achtung gefunden, und wir können den Verdacht nicht unter⸗ 
drücken, daß dieſe Parteien auf dieſem nicht mehr ungewöhn⸗ 
lichen Wege der Diskuſſion über die letzte Meinungsäußerung 
des Kaiſers thunlichſt aus dem Wege zu gehen ſuchen; die 


-meiften ihrer Preßorgane wenigſtens benutzen die Stöckeraffäre 


direkt als Lückenbüßer. Indem fie ſich über das „unerhörte 
Intriguenſpiel“ der Kreuzzeitungs⸗Konſervativen ſittlich entrüften, 
lenken ſie die Aufmerkſamkeit ihres Publikums von der „lang⸗ 
weiligen Weltordnungsdebatte“ ab. — Die „Kölniſche 
Volkszeitung“ bemerkt zu dem Artikel der „Konſervativen 
Korreſpondenz: „Uns iſt nichts davon bekannt, daß das Ver⸗ 
halten des früheren Hoſpredigers von der konſervativen Partei 
„rückhaltlos mißbilligt“ worden iſt.“ 


Die „Freiſinnige Zeitung“ erinnert in einer Be⸗ 
ſprechung des Artikels der „Konſ. Korreſp.“ an folgende Auslaſſung 
des Herrn Kröcher in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
19. Mai 1892: „Und, meine Herren, daß wir einen ſolchen 
Mann, wie Herrn Stöcker, daß wir, die konſervative Partet, 
einen ſolchen Mann von uns abſchütteln werden, ſolche Selbſt⸗ 
mordgedanken werden Sie uns doch nicht zutrauen.“ 


Herankommen indeß als franzöſiſche erkannt wurde. Vizewacht⸗ 
meiſter von Kotze erkannte die gefährliche Lage zuerſt und flüſterte 
dem Lieutenant von Kleiſt II zu: „Es ſind Franzoſen, wir 
können nicht weiter!“, worauf die Patrouille Kehrt machte und 
im Trabe zurückging. Das erregte die Aufmerkſamkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten. Man erkannte die preußiſchen Ulanen und 
ſchnell fielen einige Schüſſe auf dieſelben, wobei ein Ulan ver⸗ 
wundet wurde. Nach Eröffnung des Feuers ritt die Patrouille 
in Karriere davon. Am 7. und 8. Januar beſtand die 1. 
Kavallerie⸗Brigade, unterſtützt von Infanterie, Gefechte bei 
Villechauve⸗Villeporcher und bei Villeporcher, an denen die 4. 
Ulanen weniger betheiligt waren. Am 10. ließ Premierlieutenant 
von Köhne die in Villechauve im Handgemenge gebliebenen mehr 
als tauſend Preußen und Franzoſen in einem gemeinſamen Grabe 
beerdigen. Die Einwohner nahmen an der Feierlichkeit zahlreich 
Theil und reichten, nachdem ihr Geiſtlicher einige ergreifende 
Worte geſprochen hatte, den pommerſchen Ulanen die Hände. 
Am 18. rückte Generallieutenant von Hartmann mit der 1. 
Kavallerie⸗Diviſion und der 38. Infanterie⸗Brigade gegen Tours 
vor, das frei vom Feinde gefunden und am 19. beſetzt wurde. 
Am 24. Januar machte Lieutenant von Schmidt mit 1 Unter⸗ 
offizier und 4 Ulanen einen Patrouillenritt nach La Fleche, um 
die Verbindung mit der 6. Kavallerie⸗Diviſion herzuſtellen. 
trat den Marſch um 8 Uhr morgens an und traf in La Fleche, 
welches ſoeben von der 15. Kavallerie⸗Brigade beſetzt worden, um 
4 Uhr nachmittags ein; in 8 Stunden hatte die Patrouille 80 
Kilometer geritten, dabei waren die Pferde vollkommen friſch und 
munter. Am 26. marſchirte Lieutenant von Schmidt von La 
Fleche zurück. Am 24. war ihm nach ſeinem Abmarſche eine 
Sicherheitspatrouille von 4 Mann unter Lieutenant von Dem⸗ 
binski nachgeſchickt worden; dieſe Patrouille wurde auf dem Rück⸗ 
wege in der Nacht zum 25. in Bois de la Motte ſtark beſchoſſen, 
wobei Lieutenant von Dembinski und 2 Ulanen verwundet 


an. 


| 
| 
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Tolitiſche Tagesſchau. 

Das „Volk“ führt anläßlich der Ernennung des Grafen 
Walderſee zum Generaloberſt der Kavallerie mit dem Range 
eines Feldmarſchalls aus, daß man dem Grafen mit Unrecht 
politiſchen Ehrgetz zugeſchrieben habe. Die ſogenannten Walderſee⸗ 
Verſammlungen hätten nur deshalb Im Hauſe des Grafen 
Walderſee ſtattgefunden, weil feine Gemahlin der Stadimiſſion 
ihre Dienſte zur Verfügung geſtellt hätte. Graf Walderſee ge⸗ 
höre übrigens mehr den Mittelparteien als den Konſervativen 
Man habe ſeinen Namen auch mit dem Hammerſtein⸗Krach 
in Verbindung gebracht, aber auch das ſei falſch, deshalb auf 
eine politiſche Verbindung des Grafen mit der „Kreuzzig.“ zu 
ſchließen. Herr v. Hammerſtein, der ſich eine Zeit lang mit 
dem Kauf von Häuſern beſchäftigt habe, habe überall verſucht, 
Geld zu bekommen, wo er welches vermuthete. Bei einem 
ſolchen Hauskauf habe er auch die Geldmittel des Grafen 
Walderſee in Anſpruch genommen. Als letzterer aber zu be⸗ 
merken glaubte, daß eine Mißdeutung oder ein Mißbrauch mit 
ſeinen Geldmitteln möglich ſei, ſuchte er vor einigen Jahren 
ſein Darlehnsverhältniß zum Frhrn. v. Hammerſtein zu löſen, 
aber vergeblich. 

An Stelle des zurücktretenden Sir Edward Malet iſt, wie 
ſchon gemeldet, der bisherige engliſche Botſchafter in Petersburg 
Sir Frank C. Lascelles zum engliſchen Botſchafter in 
Berlin ernannt worden. — Der Genannte iſt etwa 60 Jahre 
alt und ſeit 1861 im diplomatiſchen Dienſte. Er war zunächſt 
Attachee in Madrid und Paris, kam 1867 als Sekretär nach 
Berlin, 1870 nach Paris und war dann in gleicher Stellung 
in Kopenhagen, Rom, Waſhington und Athen. Im Jahr 1878 
wurde er zum Generalkonſul in Alexandrien ernannt und ver⸗ 
tauſchte dieſen Poſten 1879 mit dem in Sofia. Hier blieb er 
bis 1887, wo ihm der Geſandtſchaftspoſten in Bukareſt über⸗ 
tragen wurde, von dort ging er 1891 nach Perſien. Den Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Petersburg erhielt er erſt im vorigen Jahre; 
derſelbe wird jetzt durch den bisherigen engliſchen Geſandten in 
Peking O'Conor beſetzt werden. 

Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ bringen heute die 
Schilderung von einer Verſchwörung, an der hauptſächlich der 
Geſandte v. Kiderlen⸗Wächter und Graf Philipp Eulenburg be⸗ 
theiligt ſeten. Die Verſchwörung laufe darauf hinaus, den 
Grafen Philipp Eulenburg an die Spitze der Geſchäfte zu 
ſtellen. Der Sturz Hammerſteins ſei im Intereſſe der Gruppe 
Eulenburg betrieben worden, ebenſo der Stöckers; auch Frhr. 
von Manteuffel und von Plötz ſollen demnächſt an die Reihe 
kommen. 

Zu dem Kapitel „Wie die Arbeiter in den ſo⸗ 
ztaldemokratiſchen Geſchäften behandelt 
werden“ liegt wieder ein Beitrag vor. Klagen der „Ge⸗ 
noſſen“ über zu lange Arbeitszeit und ſchlechte Bezahlung in den 
von den Führern geleiteten ſozialdemokratiſchen Geſchäften find 
bekanntlich keine Seltenheit mehr. In der Hamburger Ge⸗ 
noſſenſchaftsbäckerei legten ſeiner Zeit ſogar die „Genoſſen 
Bäcker“ die Arbeit nieder, weil ſie es angeblich ſchlechter hatten, 
als bei den bürgerlichen Meiſtern. Jetzt hat ſich ein neuer 
derartiger Fall in Stettin ereignet, über den natürlich die 
Blätter der Sozialdemokratie nichts bringen dürfen. Genoſſe 
Herbert in Stettin iſt eine hervorragende Leuchte der Sozial⸗ 
demokratie, Reichstagsabg. und Buchdruckereibefitzer. Herbert 
hatte erſt ſein Geſchäft in Stargard, dann hat er es nach 


wurden. — Die am 28. erfolgte Uebergabe von Paris wurde 
am 29. den Offizieren und Mannſchaften beim Appell bekannt 
gemacht und dieſes Ereigniß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer und König gefeiert. Nach der Uebergabe trat ein 
allgemeiner 21 tägiger Waffenſtillſtand ein. Während deſſelben 
wurde das 4. Ulanen⸗Regiment in Azay le Rideau, wohin es am 
4. Februar verlegt worden war, von Sr. kaiſerlichen Hoheit 
dem Kronprinzen und Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Fried⸗ 
rich Karl beſichtigt. Der Kronprinz ließ ſich durch Oberſt⸗ 
lieutenant von Radecke von der Thätigkeit des Regiments kurzen 
Bericht erſtatten. Prinz Friedrich Karl zollte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit dem Regimente warme Anerkennung, indem er ſagte, die 
4. Ulanen wären bekannt genug, ſie wären ſozuſagen überall 
geweſen und hätten bei ihren Waffengefährten den Beinamen 
„Ueberall!“ mit Recht erworben. Nachdem der Waffen⸗ 
ſtillſtand verlängert worden, wurde am 1. März die Friedens⸗ 
präliminarien von der franzöſiſchen Nationalverſammlung an⸗ 
genommen. — Am 7. März trat das 4. Ulanen⸗Regiment den 
Marſch nach der ihm zugewieſenen neuen Garniſon Diedenhofen 
an. War es auch dem Regiment nicht vergönnt geweſen, in 
offener Feldſchlacht große Lorbeeren zu erringen, fo hatte der 
Aufklärungsdienſt es umſo reichlicher bedacht. Auf den durch 
ſeine Tüchtigkeit hierin erworbenen Namen „Ueberall“ kann es 
ſtolz ſein. Die Verluſte des Regiments während des ganzen 
Feldzuges betrugen: Gefallen 6, an Wunden geſtorben 3 Mann ver⸗ 
wundet 8 Offiziere und 61 Unteroffiziere und Mannſchaften. 
Mit dem eiſernen Kreuz wurden beim mobilen Regimente 26 
Offiziere und 55 Unteroffiziere und Mannſchaften ausgezeichnet. 
Das eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe erhielt der Regiments⸗Kom⸗ 
mandeur Oberſtlieutenant von Radecke. Im Jahre 1884 kehrte 
das 4. Ulanen⸗Regiment nach 14 jähriger Abweſenheit in die 
Heimath zurück, indem es am 30. September nach Thorn ver⸗ 
legt wurde. 


Stettin verlegt; bei ihm arbeitete der Schriftieger „Genoſſe“ 
Wolf; 5 Jahre hatte er in der Offizin geſtanden, dann erhielt 
er ſeine Kündigung; er ſollte nach Herberts Meinung zu wenig 
gearbeitet haben. Wolf war anderer Meinung; er gehörte dem 
ſozialdemokratiſchen Verband an, dem unterbreitete er, was er 
gearbeitet. Eine Verſammlung wurde einberufen und Herbert 
aufgefordert, in ihr zu erſcheinen. Er kam nicht, ſtatt ſeiner 
aber eine Poſtkarte, in der er ſich mit kurzen Worten verbat, 
daß man ihm in ſeine ſpeziellen geſchäftlichen Angelegenheiten 
hineinrede. Die Wuth der Zielbewußten war nun auf das 
höchſte geſtiegen und aus Koſenamen für Herbert ſollen ſich die 
Reden nicht zuſammengeſetzt haben. Angenommen wurde fol⸗ 
gende Reſolution: „Die Verſammlung kann das Gebahren des 
Kollegen und Buchdruckereibefitzers Herbert gegenüber dem Kolle⸗ 
gen Wolf nur als tarifwidrig bezeichnen und bedauert, daß 
Herbert als Verbandskollege und ſozialdemokratiſcher Reichstags⸗ 
abgeordneter zu ſolchen Mitteln feine Zuflucht nimmt, um fi 
lange Jahre bei ihm arbeitender Kollegen zu entledigen“. 
Jeder Kommentar iſt überflüſſig, die Sache ſpricht für ſich 
ſelber. Hier zeigt ſich wieder, wie verlogen und nichtig die ſo⸗ 
ztaldemokratiſche Theorie iſt, ſobald fie praktiſche Anwendung er⸗ 
fahren ſoll. 

Der „Vorwärts“ veröffentlicht wieder einmal mit 
vielem Behagen einen geheimen Erlaß des Kriegsminiſters 
an die Generalkommandos, der nach Meinung des Blattes den 
Unwerth des militäriſchen Beſchwerderechts darthun ſoll, aber 
inhaltlich durchaus korrekt iſt, ſodaß es ſich erübrigt, darüber 
viel Worte zu verlieren. — Staunen muß man nur über die 
Art, mit der das genannte Blatt mit geſtohlenen Aktenſtücken 
hauſiren geht, die nur durch den Mangel an Moral und An⸗ 
ſtandsgefühl erklärlich iſt. — Die Gewiſſenloſigkeit bei den 
„Genoſſen“ macht übrigens Schule. Wie die „Berl. Ztg.“ 
berichtet, haben in Elberfeld eine Anzahl Veteranen, welche am 
31. v. Mis. eine Ehrengade von 30 Mark aus freiwilligen 
Gaben und ſtädtiſchen Mitteln durch die Stadtverwaltung er⸗ 
halten hatten, dieſen Geldbetrag an den Vertrauensmann der 
ſozialdemokratiſchen Partei gezahlt. Daſſelbe Verfahren haben 
mehrere Veteranen in Düſſeldorf eingeſchlagen. 

Der Ackerbau⸗ Kongreß in Brüſſel ſtimmte 
in ſeiner Donnerſtagsfitzung mit großer Majorität den Schluß⸗ 
folgerungen des Berichtes des belgiſchen Delegirten Allard zu, 
im Sinne einer internationalen bimetalliſtiſchen 
Vereinigung zu wirken, um dem landwirthſchaftlichen 
Nothſtand zu helfen. 

Wie von den großen franzöſiſchen Manövern in der 
Nähe der deutſchen Grenze berichtet wird, wurde am Donners⸗ 
tag die Reiterei zum erſten Male nach der neuen Felddienſt⸗ 
ordnung verwendet, indem fie fich nicht allein auf den Auf: 
klärungsdienſt beſchränkte, ſondern die feindliche Reiterei zu ver⸗ 
nichten verſuchte und eine Schlacht nur mit ihren eigenen Streit⸗ 
kräften lieferte. 

Die ruſſiſchen Provinzialregimenter machen mehr und 
mehr den franzöfiſchen gleichnamigen Regimentern Geſchenke. 
So hat der Oberſt des 114. Regiments (in Riga) dem Oberſt 
des 114. franzöſiſchen Regiments (St. Maxain) ſein Bildniß 
geſandt und ein Gruppenbild des Offizterkorps in Ausſicht geſtellt. 
Die franzöſiſchen „Freunde“ haben fich natürlich beeilt, Gleiches 
mit Gleichem zu vergelten. Die beiderſeitigen Begleitſchreiben find 
in ſchwülſtigem Tone gehalten. b 

Da die Cholera in Tanger immer mehr um ſich greift, 
traf die ſpaniſche Regierung neue Maßregeln, um die Ein⸗ 
ſchleppung zu verhindern. 

Aus Sidney, 13. September, wird gemeldet: Der 
deutſche Händler Pfeiffer iſt von den Eingeborenen auf der 
Inſel Aoba erſchlagen worden. Der Leiche wurde der Kopf 
vom Rumpfe getrennt. Ein franzöfiſcher Kreuzer und ein eng⸗ 
liſches Kanonenboot find zur Beſtrafung des Mörders abge⸗ 
gangen. 

Der Korreſpondent der „Times“ in Havanna ſchildert die 
Lage der Spanier auf Kuba als ziemlich ausfichtslos. Er 
verfihert auf Grund von Erfahrungen, die er auf einer Reiſe 
durch die Provinz Matanzas gemacht habe, daß die Bevölkerung 
überall mit den Rebellen ſympathiſire, deren Heer infolge der 
traurigen wirthſchaftlichen Lage beſtändig Verſtärkung durch be⸗ 
ſchäftigungsloſe Arbeiter erhalte. Die einzige Möglichkeit, Kuba 
Spanien zu erhalten, ſei die ſofortige Bewilligung voller Auto⸗ 
nomie. Für die Behauptung des Marſchalls Martinez Campos, 
daß unter den Rebellenführern Unfriede herrſche, habe er keinen 
Anhalt gefunden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. September 1895. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Abend um 8%/, Uhr 
an Bord der „Grille“ in Swinemünde eingetroffen und wurde 
beim Zollſchuppen 1, wo die „Grille“ anlegte, vom Komman⸗ 
danten der „Hohenzollern“, Kapitän z. S. von Arnim begrüßt. 


Der in der Gondel befindliche Offizier ſtürzte aus beträchtlicher 


Unter begeiſterten Rufen der trotz des Regens zahlreich ange⸗ 


ſammelten Menge begab ſich der Kaiſer an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“, welche heute Morgen um 1 Uhr unter dem Salut der 
Fortbatterien und unter Begleitung der Torpedoboote 8 51 und 
S 58 den Hafen verließ und am Morgen auf der Höhe von 
Rixhöft vor Danzig mit der Manöverflotte zuſammentraf. — 
Die Schlußmanöver, denen der Kaifer auf dem Admiralſchiff 
„Mars“ betwohnt, werden bis in die Nacht zu morgen hinein 
währen. Am Sonntag Vormittag erfolgt durch den Kaiſer die 
Auflöſung der Manöverflotte auf der Danziger Rhede. 

— Nach Beendigung der Kaiſermanöbver brachte Kaiſer 
Wilhelm, wie noch aus Stettin berichtet wird, in herzlichen 
Worten auf die Freunde ſeines Großvaters und Vaters, den 
verbündeten und befreundeten Herrſcher Oeſterreich⸗-Ungarns und 
den König von Sachſen, den ruhmreichen Führer der Maas⸗ 
armee, ein dreifaches Hurrah aus. Katſer Franz Joſef ant⸗ 
wortete mit einem dreifachen Hoch auf ſeinen kaiſerlichen Freund 
und Gaſtgeber. — Eine bei anderer Gelegenheit in Stettin ge⸗ 
thane Aeußerung des Kaiſers von Oeſterreich, er jet ein wahrer, 
treuer Freund des deutſchen Kaiſers und werde ein ſolcher 
bleiben, wird in den weiteſten Kreiſen mit Freude und Genug⸗ 
thuung vernommen werden. Ganz ohne Unfälle ſind die 
Manövertage nicht verlaufen. Geſtern hatte Prinz Maximilian 
von Baden das Unglück, auf der Sparrenfelder Höhe mit dem 
Pferde zu ſtürzen. Er kam unter das Pferd zu liegen, trug 


aber glücklicherweiſe keinen Schaden davon. — Ferner iſt geſtern 
der Ballon des 2. Armeekorps während des Auffteigens geplatzt. 
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Höhe auf die Erde herab und erlitt einen Beinbruch. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich iſt heute Vormittag um 
9 Uhr mittels Sonderzuges wieder in Wien eingetroffen und 
wurde von der vor dem Bahnhof angeſammelten Menge jubelnd 
begrüßt. Auch König Albert von Sachſen iſt in Schloß Pillnitz 
bei Dresden wieder im beſten Wohlſein eingetroffen. — Prinz 
Viktor von Italien, Graf von Turin traf geſtern Abend 8 ½ 
Uhr in Berlin ein und begab ſich heute Mittag um 12 Uhr 
50 Minuten mit ſeinem Gefolge nach Hamburg. 

— Wie gemeldet, iſt Graf von Walderſee nach Beendi⸗ 
gung des Manövers in Stettin zum Generaloberſt der Ka⸗ 
vallerie mit dem Range eines Feldmarſchalls ernannt worden. 
Damit iſt die Zahl der Generalfeldmarſchälle und der im Range 
denſelben gleichſtehenden Generaloberſten in der preußiſchen 
Armee wieder auf 8 geſtiegen. Der älteſte iſt Generalfeld⸗ 
marſchall Graf Blumenthal, der am 15. März 1888 von Kaiſer 
Friedrich zu dieſer Charge befördert wurde; es folgt General⸗ 
Feldmarſchall Prinz Georg von Sachſen (15. Juni 1888), dann 
Generalfeldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen (19. Juni 
1888), hierauf Generaloberſt der Kavallerie Großherzog von 
Baden (25. Juni 1888), der nächſte iſt Generaloberſt der Ka⸗ 
vallerie Großherzog von Sachſen (21. Dezember 1889), dann 
kommt Generaloberſt der Kavallerie Fürſt Bismarck (20. März 
1890) und hierauf der Generaloberſt der Kavallerie Freiherr 
von Los (8. September 1893). 

— Eine ganz beſondere Ehre wurde dem Wachtmeiſter 
Kettlitz von der 2. Eskadron des Schwedter Dragonerregiments 
dadurch zutheil, daß er nach dem großen Kavallerie-Exerziren 
bet Demmin bet Gelegenheit der Kritik ebenfalls in den Kreis 
der Offiziere befohlen und als einziger mit dem Eiſernen Kreuz 
1. Klaſſe dekorirter, noch aktiv dienender Wachtmeiſter von dem 
Kaiſer begrüßt und beglückwünſcht wurde. 

— Bei dem diesjährigen Armee⸗Prüfungsſchießen ſämmt⸗ 
licher Jägerbataillone des deutſchen Reiches iſt die 4. Kompagnie 
des brandenburgiſchen Jägerbataillons Nr. 3 in Lübben Siegerin 
geworden. Den Mannſchaften dieſer Kompagnie iſt infolge deſſen 
ein auf ein Jahr zu tragendes Ehrenzeichen verliehen worden: 
ein am rechten Oberarm des Waffenrocks anzubringender Hirſch⸗ 
kopf. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt geſtern Abend 
von Petersburg nach feiner ruſſiſchen Befitzung Werki abgereiſt. 
Am Bahnhofe waren anweſend der deutſche Botſchafter Fürſt 
von Radolin, der bayeriſche Geſandte Frhr. von Geſſer, Bot⸗ 
ſchaftsrath Tſchirſchy, der Konſul Maron und die übrigen Mit⸗ 
glieder der deutſchen Botſchaft, der bayeriſchen Geſandtſchaft 
und des deutſchen Konſulats. In Werki beabſichtigt der Fürſt 
einige Tage zu verweilen und anfangs nächſter Woche wieder in 
Berlin einzutreffen. 

— Die Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch wird 
ihren Entwurf bis Ende dieſes Monats fertigſtellen, ſo daß der 
Bundesrath demnächſt zur Beſchlußfaſſung über die Arbeit 
der Kommilfion ſchreiten kann. 

— Die Berliner Malergehilfen haben in einer geſtern ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung für das nächſte Frühjahr einen allge⸗ 
meinen Ausſtand in Ausficht genommen. Es wurde beſchloſſen, 
die Einführung des Minimallohnes zu verlangen. Die Erlan⸗ 
gung der achtſtündigen Arbeitszeit ſoll eventuell durch einen 
ſpäteren Ausſtand angeſtrebt werden. 

— Der Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Volkszeitung“ 
in Leipzig, der, wie mitgetheilt, vethaftet worden war, iſt gegen 
eine Kaution von 10 000 Mark freigelaſſen worden. 

— Ein aus Galtzien ſtammender Anarchiſt, der Mecha⸗ 
niker Jäger, iſt vor einigen Tagen verhaftet und jetzt ausge⸗ 
wieſen worden. 

Hamburg, 13. September. Der 6. deutſche Mechanikertag 
iſt heute hier durch Dr. Kruens⸗ Hamburg eröffnet worden; 
Profeſſor Dr. Hagen aus Berlin ſprach über die Arbeiten der 
phyfikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt, Kommiſſionsrath Draffel über 
die Berliner Gewerbeausſtellung; Admiralitätsrath Koldewey über 
die Prüfung von nautiſchen Inſtrumenten. 

Erfurt, 12. September. Zum erſten Bürgermeiſter von 
Erfurt iſt heute Dr. Schmidt⸗Halle gewählt worden. 

Homburg v. d. Höhe, 12. September. Der Prinz von 
Wales iſt heute nach Beendigung ſeiner dreiwöchigen Kur 
abgereiſt. 

Aachen, 11. September. Die Durchführung des Beſchluſſes 
der Miniſterien des Innern und des Kultus betreffend die 
Schließung der Krankenanſtalt zu Mariaberg ſoll in folgender 
Weiſe erfolgen: 1. ſoll den Brüdern die ſelbſtſtändige Annahme 
und Pflege der Kranken unterſagt werden; 2. ſoll durch den 
Staat ein Verwalter eingeſetzt werden, der nach eigenem Er⸗ 
meſſen über die Verwendung geiſtlicher und weltlicher Pfleger 
entſcheiden kann; 3. wird die Provinzialverwaltung bald Aerzte 
nach Mariaberg entſenden, welche beſtimmen, ob die von ber 
Provinzialverwaltung untergebrachten Kranken und Irren in 
eine Provinzialanſtalt zu verbringen find. 

Metz, 12. September. Der hieſige Verein für Erhaltung 
und Schmückung der Kriegergräber, welcher die anläßlich der 
Metzer Schlachtengedenkfeier aus franzöſiſcher Geſchützbronze für 
die Kombattanten vom 18. Auguſt hergeſtellte Erinnerungs⸗ 
medaille auch dem Katſer überſandt hatte, erhielt von dem Ge⸗ 
heimen Kabinetsrath von Lucanus ein Schreiben des Inhalts: 
Se. Majeſtät habe die Medaille huldreichſt angenommen und 
ſage dem Vorſtand für die Aufmerkſamkeit Dank. Se. Majeſtät 
habe die Gnade gehabt, dem Vereine zur Förderung ſeiner pa⸗ 
triotiſchen und pietätvollen Zwecke ein Geſchenk von 300 Mark 
aus Allerhöchſtſeiner Schatulle zu bewilligen. 
Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 13. September. (Verſchiedenes.) Herr Landrath Dr. von 
Mieſitſcheck traf am 10. d. M. in unſerer Stadt ein, beſichtigte die hieſi⸗ 
gen Anſtalten und Kirchen und hielt Konferenzen ab. — Der Cirkus 
Mayer wird, von Thorn kommend, auch hier eine Vorſtellung geben. — 
Der Borftand der hieſigen Schuhmacherinnung hielt am 13. d. M. eine 
Sitzung ab. Es wurde ein Lehrling freigeſprochen; ferner gelangten 
verſchiedene Innungsangelegenheiten zum Vortrag. x ; 

Culm, 12. September. (Straßenbeleuchtung mit Gasglühlicht, 
e Nachdem der Magiſtrat im vergangenen Winter mit 

asglühlicht hat Verſuche anſtellen laſſen, wird nun die Graudenzer⸗ 
ſtraße durch Gasglühlicht erleuchtet werden. Auch in den Zeichenräumen 
der Fortbildungsſchule wird Gasglühlicht zur Beleuchtung verwendet 
werden. Bisher zeichneten die Schüler am Sonntag Nachmittag. — Die 
Aktiengeſellſchaft H. F. Eckert⸗Bromberg veranſtaltet mit einer patentirten 
Rübenaushebemaſchine auf der Feldmark des Rittergutsbeſitzers Ruperti⸗ 
Grubno am 18. September, nachmittags 2 Uhr, ein Probepflügen. 


ie 
Danzig, 13. September. (Von der Manöverflotte. Ertrunken) 10 


Manöverflotte hat geſtern die Rhede verlaſſen und iſt bisher noc 8 0 
urückgetehrt. — Vorgeſtern Abend fiel der auf dem Torpedobos wurde 
ſiationirte Matroſe Schröder über Bord und ertrank. Die Leiche 
geſtern Vormittag gefunden. o) ber 
Danzig, 14. September. (Ueber einen Mord und Selbſtman e 
richtet die „Danz. Z1g.“: In der Wallgaſſe befteht eine kleine Freue 
Gaftwirthſchaft, welche nach dem Tode ihres Mannes von der kehren 
Ormanin weiter geführt wurde. In dieſer Gaſtwirthſchaft ve yndt 
ſehr viele Avancirte der Artillerie und auch der Wafjermeillüf Arndt 
gehörte zu den Stammgäſten. Es ſcheint nun, daß ſich zwiſchen aber 
und der Wittwe Ormanin ein Verhältniß entſponnen hat, welche 
ſehr geheim gehalten wurde, da Arndt verheirathet und Vater von n ſo 
Kindern war. Jedenfalls ahnte niemand, daß das Verhältniß eine e 
tragiſchen Ausgang nehmen würde. Heute Mittag beſuchte die in den 
Ormanin die Werkſtatt des Waffenmeiſters und was da zwiſchen ben. 
Beiden vorgefallen iſt, wird wohl für immer ein Geheimniß i 
Als nach Beendigung der Mittagpauſe der Gehilfe die Werkſtatt be auf 
bot ſich ihm ein ſchrecklicher Anblick dar. In einer Blutlache lach ce 
dem Boden die Leiche der Frau Ormanin und quer über ihr die die 
des Waffenmeiſters. Beide wieſen Schußwunden am Kopfe auf, ren 
durch Kugeln aus einem kleinen Taſchenrevolver hervorgerufen 17 
und anſcheinend ſofort tödtlich gewirkt haben. Die Detonation der 
Schüſſe war ſo ſchwach geweſen, daß ſie außerhalb der Due 
Werkftatt nicht vernommen worden war. Die Lage der beiden Le 
läßt darauf fließen, daß der Mann erft die Frau und dann ſich 
erſckoſſen hat. Der Gehilfe machte ſofort Anzeige von dem ſch en 
Vorfalle und nachdem der Tod bei beiden Perſonen feſtgeſtellt wor 
war, wurde die Leiche des Waffenmeiſters in das Garniſonlazare 
jenige der Frau in die Leichenhalle geſchafft. : gu 
Aus der Provinz, 12. September. (Störung der Sedanfeier.) an 
einem argen Auftritt iſt es, wie die „Gazeta torunska“ berichtet, i 
Sedantage in Truſzezyn gekommen. In der dortigen Schule hätten lie. 
Lehrer der Nachbarſchaft zur Feier des Tages ein Vergnügen veran a 
Der vor dem Schulhauſe verſammelte Pöbel habe mit Gewalt am en 
ꝛc. theilnehmen wollen, „und jo ſei in der Folge einer der ungebeten g 
Gäſte ſo unſanft aufs Straßenpflaſter befördert worden, daß er er 
dem ärztlichen Befund drei Wochen feine Tanzluſt im Krankenbette wer ie 
büßen müſſen. Mit Stöcken, Mefjern und Steinen ſeien nunmehr en 
übrigen Zaungäſte, trog der Warnung des Gemeindevorſtehers, geg 
die Inſaſſen des Schulhauses vorgegangen, und auch der beim efte a es 
weſende Stellvertreter des Amtsvorſtehers ſei der wüthenden enge 10 
gegenüber ohnmächtig geweſen. Der Pöbel habe ſich gewaltſam Einen 
in das Schulhaus verſchafft, indem er durch die eingeſchlagenen Fegg 
eindrang. Im Klaſſenzimmer ſoll ſodann, wie die „Gazeta torund 
hämiſch bemerkt, „das Blut gefloffen fein, wie vor 25 Jahren.“ den 
Königsberg, 13. September. (Der Kaiſer) trifft am Montag, n 
16. d. Mts., zwiſchen 5 und 5¼ Uhr nachmittags in Trakehnen 4 
und wird von dort aus die Fahrt nach Jagdſchloß Rominten tortfehnn, 
ſtrowo, 11. September. (Prämien für Fleiſchbeſchauer.) f 
Kreisausſchuß des Kreiſes Oftrowo hat beſchloſſen, jedem Fleiſchheſchaue 
der Trichinen entdeckt, in jedem Falle eine Prämie von drei Mar 
gewähren. 
Jutroſchin (Poſen), 13. September. (Brandunglück.) Das 
Rembichow brannte zur Hälfte nieder. Ein Kind verbrannte, ein zw 
wird vermißt. \ 
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Joſalnachrichten. 
Thorn, 14. September 1895. 1 
— (Perſonalien.) Dem Regierungs- und Baurath, Schein, 
Regierungsrath Ehrhardt in Danzig, ſowie dem Geheimen Mau. 
Freund in Marienwerder ift die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem So 
dienfte zum 1. Oktober d. 0 mit Penſion und unter Verleihung 1 
Rothen Adlerordens 3. Klaſſe mit der Schleife allerhöchſt ertheilt wordeer 
— (Perſonalien von der Eiſenbahn.) BVerſetzt: 
Bahnmeiſter Montua von Inowrazlaw nach Bromberg. die 
— (Die Mandverzeit) bringt für unſere Stadt durch n 
Abweſenheit der Militärkapellen eine Pauſe in den Vergnügungen wei 
Woche und des Sonntags. Am letzten Sonntage hatten wir noch! Ph 
Konzerte, für den morgigen Sonntag find aber gar keine Vergnügung 
veranftaltungen angekündigt. Das ſonntägliche Vergnügungsprogra ie 
beſteht alfo für morgen allein in der Sonderfahrt nach Dttlorihin, ret. 
übrigens morgen zum letzten Male in dieſer Sommerſaiſon ſtatt ahr. 
Zum nächſten Sonntag ſind unſere Militärkapellen ſchon zurüͤckgele 0 
— (Der größte Artilleriſt des deutſchen Hie e e 
Sergeant Goebel vom 15. Fußartillerie⸗Regiment hierſelbſt, ift getr. 
an Lungenſchwindſucht verſtorben. G. hatte eine Größe von 1,92 Me * 
— (Der Cirkus Mayer) gab geſtern ſeine Abſchieds vorſtellu fr 
die wieder zahlreichen Beſuch hatte. Bei feinen ſchwachen Leiſtung 
hat der Eirkus hier ein ſehr gutes Geſchäft gemacht. 5 
— (Stürmiſche Tage) werden uns von Wetterkundigen net 
Ausſicht geſtellt. Dr. Waltemath⸗Hamburg theilt mit: Der Mienen 
Venus tritt am 19. in untere Konjunktion zur Sonne. Es wi 
daher vom 15. oder 16. ab zahlreiche ſtarke Gewitter ſtattfinden, um 
ſind Stürme und (in dem Erdbeben⸗Gebiete) Erdſtöße zu erwarten ane 
ſo mehr, da auch der Mond am 18. in untere Konjunktion zur Son 
tritt und ſich dabei in Erdnähe befindet, ebenſo wie die Venus. 
Abwarten! 1 Bord 
— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Bieten 
5 Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die 10 
andgerichtsräthe Schultz I, Graßmann, Landrichter Engel und Gaſſeſſr 
aſſeſſor Tetzlaff. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts aſſen 
Bahr. — Die unverehelichte Laura Bryan aus Thorn wurde MY 
Vergehens gegen die Sittlichkeit zu 14 Tagen Gefän niß verur tba nd 
Unter den Bahnarbeitern auf der Strecke Damerau⸗Wrotzlawken hi er 
im Oktober 1894 eine allgemeine Schlägerei. Die einzelnen Zeit ge 
konnten nicht feftgeftellt werden. Nur von dem Schachtmeiſter dönicl. 
Stawik aus Allenſtein und dem Arbeiter Leo Lewandowski au an der 
Waldau nahm die Anklagebehörde an, daß deren Betheiligung 15 des 
Schlägerei feſtſtehe. Die Beweisaufnahme ergab nur die u einer 
Angeklagten Lewandowski. Er wurde wegen Betheiligung are er⸗ 
Schlägerei zu 6 Wochen Haft verurtheilt, welche Strafe dur 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. 
freigeſprochen. — Der Scharwerker Paul Chojnacki und 3 Arbelle 
Adolf Voß aus Ludianken erhielten wegen Mißhandlung ee än niß⸗ 
Franz Poniatowski aus Lubianken eine 3⸗ bezw. monatliche 23 9 m 
ſtrafe auferlegt. — Der Knabe Paul Branicki von hier, 1 Wegel 
wurde wegen Kohlendiebſtahls mit einem Verweiſe beſtraf Scharwel 
Mißhandlung des Inſpektors Goede aus Napole wurde aß ar 1 
Konſtantin Brzeski aus Napole zu 6 Wochen Gefängni büßt erachf 
welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver Culm e 
wurde. — Unter der Anklage, dem Kaufmann Bade in ande 
Kiſten Cigarren und Zucker geſtohlen zu haben, arsch aczewel av 
Arbeiter Rudolf Dahlheim und der Kutſcher Stanislaus auf eine 0 / 
Culmſee auf der Anklagebank. Gegen Dahlheim at auf eine jol 
fängnißſtrafe von 4 Monaten 1 Woche, gegen Groczem? 3 4 
von 4 Monaten erkannt. — Zwei Sachen wurden gelenloſe Kaufmonn 
— (Wegen Zechprellerei) iſt hier der ſte 5 vor 14 Son, 
Karl Winderlich verhaftet worden. Der Berhaitet? schuld von 34 45 
in einem hieſigen Hotel abgeſtiegen und hat eine Ze en guten Eind en 
gemacht. Da er durch ſein ſicheres Auftreten Sohn eines höber 
machte, ſo hatte man ſeiner Angabe, daß er der 
Offiziers in Berlin ſei, geglaubt. 


— Golizeibericht) In polizeilichen Gewa 
Perſonen genommen. 


n 
ibitſcher Thot, © 
— (Gefunden) ein Bund Schlüſſel am . und en Pincenel 
Portemonnaie mit kleinem Inhalt in der Geglerftra gi 
an der Gasanſtalt. Näheres im Polizeiſekretar tas. te mittags 0,12 ſuen 
— Von der Weichſe l) Waſſerſtand benangen find 3 Tee 
unter Null. Waſſertemperatur 15° C. — Eingeg 
verſchiedener Hölzer, abgeſchwommen 5 Traften. ger 
ET gum Zwecke DET t J 
Podgorz, 13. September. (Berfeiedened), rückenkopf nach Fort e, 
ſtellung eines Aan e Bufubrmmegen 7708 d. 2 — 25 
at die Fortifikation Thorn im Le a ich erw . 0 
Keen e das erforderliche Lan ace findet mi 
Sitzung des Kuratoriums der hieſigen Forte! chüler, Tong fl terricht 
im Magiſtratsſitzungsſaale ſtatt. Einige Fortbüdungsſch, 0 
Lehranſtalten beſucht haben, wünſchen vom beſchloſſen we 
entbunden zu werden, worüber in der Sitzung 


hrſam wurden 


* 


7 


9 Die Polizeiverwaltung erläßt eine Bekanntmachung, wonach die Ein⸗ 
u zu den Lokalen der Gaſt⸗ und Schankwirthe bei eintretender 
Min elbeit erleuchtet ſein müſſen. — Die neue Marktordnung, die am 
red in der Gemeindeverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen wurde, 
bereits am Donnerſtag den 19. d. Mis. in Kraft. — Verſchiedene 
„erihlagungen hat nach dem „Podg. Anz.“ ein Arbeiter, der in 
ewken bei einem Beſitzer beſchäftigt wurde, begangen. Der Ungetteue 
eit ſeiner Beſtrafung entgegen. 


i Mannigfaltiges. 
N (Ein gaſtliches Franzo ſenquartier.) Der famoſe „General“ 
n er hat dem „Figaro“ neulich eine Fabel aufgetiſcht, welche beweiſen 
iR daß die deutſchen Truppen ihre Quartiergeber in Feindesland 
Aabodlen hätten. Demgegenüber ſcheint es angebracht, an eine Be⸗ 
enheit zu erinnern, welche, aktenmäßig feftgelegt, in der offiziellen 
Au mentögefhichte der 10. Poſenſchen Ulanen verzeichnet ſteht. Dieſelbe 
uns einen franzöſiſchen Quartiergeber vor, der weit ſchlimmer war 
in ein „voleur“. Nach dem Gefecht bei Illiers nahmen zehn Ulanen 
ü Dorfe St Georges Quartier, der Wachtmeiſter Kilpert und der Ein: 
Übrige Freiwillige nteroffizier Gottſchling bei einem behäbigen Müller 
1 amens Beaupere. Nachts erwachte Kilpert plötzlich durch ein Geräuſch: 
de richtet ſich auf und erblickt beim fahlen Schein einer Stall⸗Laterne 
115 biederen Ouartiermeiſter, wie dieſer eben im Begriff ſteht, dem Ein⸗ 
borgen Gotiſchling ein langes Meſſer in die Bruſt zu ſtoßen. Auf⸗ 
ringen und dem feigen Mordbuben das Meſſer entwinden, war für 
unfern Ulanenwachtmeiſter eins; mit Hilfe des inzwiſchen wachgeworde⸗ 
N Einjährigen wurde Beaupere alsbald zu Boden geworfen und ges 
elt; zwei Tage darauf wurde der Müller kriegsgerichtlich erſchoſſen. 
mde Exekution beutete der nach Feldzuge eine Pariſer Zeitſchrift 
ihrem Sinne aus, indem ſie ein Bild brachte, auf welchem man den 
Sulalücklichen Vater Beaupere” als Märtyrer einem Piquet zielender 
gooldaten gegenüber ſieht, während ſein Weib die, deutſchen Barbaren“ 
uf den Knien vergebens um Gnade anfleht. 
te (Eiſenbahnunglück.) Aus Petersburg wird vom 13. Sep⸗ 
dender berichtet: Zwiſchen den Stationen Shukowa und Nikolskaja 
iga⸗Oreler Bahn iſt ein Arbeiterzug mit einem Güterzug zuſammen⸗ 
eitoßen, 19 Wagen des erfteren, 8 des andern Zuges wurden total zer⸗ 
klünmert. Der Oberſchaffner des Güterzuges und 25 Arbeiter ſind 
odt. Als Urſache der Kataſtrophe gilt, daß ein Aſſiſtent den Güterzug 
n der Station abgelaſſen hat, bevor der Arbeiterzug, der auf der 
trecke beſchäftigt war, eingelaufen war. 


(Schwere Gewitter) haben in Sachſen vielfach 
Schäden angerichtet. Auch Menſchenleben find zu beklagen. 


(Die Bevölkerung der Erde.) Nach einer Berech⸗ 
nung betrug die Bevölkerung der Erde im Jahre 1874: 1391 
Millionen, im Jahre 1883: 1434 Millionen, im Jahre 1891: 1480 

Mionen Menſchen. Die Bevölkerung vertheilt ſich wie folgt: Auf 
ſien fallen 816 Millionen, auf Europa 357 Millionen, auf Afrika 
46 Millionen, auf Amerika 121 Millionen, auf Oceanien 7,5 Mil⸗ 
onen und auf Auſtralien 3,2 Millionen Seelen. Ueber die Zunahme 
er Bevölkerung im Laufe der kommenden Jahrhunderte ſtellt ein 

Statiſtiker folgende Zahlen auf: Im Jahre 1891 betrug die 
Bevölkerung 1480 Millionen, im Jahre 1900 wird fie auf 1549, 


in Jahre 1950 auf 1986, im Jahre 2000 auf 2548, 2030 


auf 2960, 2100 auf 4197, 2200 auf 6910, 2300 auf 11 370, 
2400 auf 18 738, 2576 auf 33 418 und im Jahre 2600 end⸗ 
lich wird ſie auf 33 586 Millionen ſteigen. — Schöne Ausſicht! 

(Aus einer Abiturienten prüfung.) An einem 
königlichen preußiſchen Gymnaſium wird folgendes Geſchichtchen 
erzählt: Die Abiturienten ſind verſammelt, um den deutſchen 
ufſatz anzufertigen. Als der Briefumſchlag geöffnet wird, er: 


Auswahl eingeſandten Themen genehmigt, ſondern ſelbſt ein neues 
geſtellt hat. Es lautet: „Die Urſachen des Krieges von 1870/71“. 
Man ſollte meinen, jeder der Abiturienten dächte bei ſich: Ei, 
ſo ein Thema, das nenne ich Glück! Was geſchieht aber? Nach 
einer halben Stunde wird dem Auſſicht führenden Lehrer mitge⸗ 
theilt, die Prüflinge könnten den Aufſatz nicht anfertigen, da 
ſie mit dem Thema nicht genügend vertraut ſeien. Der Direktor 
war gezwungen, ſich telegraphiſch an das Schulkollegium zu 
wenden und ein neues Thema zu erbitten. 


(Heiteres aus dem Schulleben) hat Profeſſor 


Dr. Umlauft durch Nachfrage bei zahlreichen Kollegen geſammelt 


und in einem Büchlein „Aus der Schule“ veröffentlicht. Hier 
einige Proben: In einem Aufſatz ſchreibt ein künftiger Hiſtoriker: 
„Franz war der letzte deutſche Kaiſer, weil im Römer zu Frank⸗ 
furt kein Platz mehr für ein Kaiſerbild war.“ — Frage: „Warum 
ſteigt das Queckſilber in die Höhe, wenn man das Thermometer 
in heißes Waſſer ſteckt?“ Antwort: „Weil es ihm unten zu 
heiß wird.“ — Ein Gymnaſiaſt ſchreibt ſcharfſinnig: „Cäſar war 
ein ſtattlicher Mann vom Kopfe bis zur Zehe, welchen Eindruck 
wir ſchon aus der vortrefflichen Büſte im Schulſaal gewonnen.“ 
— Schüler Katzenberger überreicht einen Aufſatz mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Das Schwein. Eine Beſchreibung des Joſef Katzenber⸗ 
ger.“ — Und ein zukünftiger Zoologe leiſtet ſich den Scherz: „Der 
Igel rollt ſich zuſammen, daß man ihn nicht ſieht.“ Ein 
anderer ſchließt die Schilderung eines Brandes: „Zuletzt fuhren 
die Spritzen weg in dem Bewußtſein, eine edle That vollbracht 
zu haben.“ — Ueber Napoleon ſchreibt ein Quartaner: „Er war 
in Korſika geboren von einem Edelmann“, und ein anderer: „Er 
erhielt das Recht, ſeine Nachkommen (ſtatt Nachfolger) ſelbſt zu 
beſtimmen.“ Ein Dritter nennt Erzherzog Karl den „Erfinder 


von Karlsbad.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 13. September. Kaiſer Franz Joſef hat 
anläßlich der Manöver bei Stettin u. d. 11. d. Mis. an Kaiſer 
Wilhelm folgendes Handſchreiben gerichtet: „Euere Kaiſer⸗ 
liche und Königliche Majeſtät haben mir durch die Einladung 
zu den Manövern Ihrer Armee eine große Freude bereitet. Sie 
war mir vor allem willkommen als ein wiederholter Beweis der 
mir und meinem Heere jo werthvollen freundſchaftlichen Gefinnung 
Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät. Als beſondere 
Auszeichnung habe ich es empfunden, neuerdings in der Mitte 
Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät ruhmreicher Armee 
weilen zu können. Mit aufrichtiger Genugthuung erfüllte es 
mich hierbei durch die hohe Würde, welche Eure Kaiſerliche 
und Königliche Majeſtät mit zu verleihen geruht haben, Euet 
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät Heere nun noch näher ge⸗ 
treten zu ſein. Beſeelt von dem Wunſche, die herzlichſten Be⸗ 
ziehungen unſerer Armeen noch enger zu geſtalten, gereicht es 
mir nun zur beſonderen Freude Euere Kaiſerliche und 
Königliche Majeſtät zu bitten, als oberſter Inhaber, 
zweier Regimenter auch die Uniform eines Generals 
der Kavallerie meiner Armee tragen zu 
wollen. Dieſe würde hierin eine beſonders hohe Auszeich⸗ 


gebt ſich, daß der Provinzial⸗Schulrath keines von den drei zur! nung und ein neues Band der Waffenbrüderſchaft erblicken.“ 


Bukareſt, 13. September. Der Dampfer „Ismail“ iſt 
im Schwarzen Meere mit einem engliſchen Dampfer zuſammen⸗ 
geſtoßen. Der „Ismail“ ging unter. 60 Perſonen er⸗ 
tranken. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 7 
Sept.] 13. Sept 


114. 
Tendenz der N feſt. 
Ruffiſche Banknoten p. Kaſſa « 1220—10 219-90 
Wechſel auf Warſchau kurz > 219—70 | 219—70 
Preußiſche 3 % Konſolns 99—801 99—80 
Preußiſche 3½ %% Konſols . 103-50 103 —40 
Preußiſche 4 % Konſols 0 104 — 104 —10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—70] 39-75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 103—30 103-40 
Zolniſche Pfandbriefe 4¼½ / 69 — 69—20 
8 Liquidatienspfandbrꝛefe — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 (/. 101—75 101-90 
Diskonto Kommandit Antheile . . 227 —25226—75 
Oefterreichiſche Banknoten 16965169 —30 
Weizen gelber: September. 135--50 | 134—50 
Den: ARE 140—50 | 140 — 
loko in Newyork 63¼ 62/8 
Roggen: loko 116— 116 — 
S 15 a 114—75 1 114—50 
Oktober 115—78& | 115- 75 
Dezember 119—50 | 118—75 
Hafer: September ... + 1116-25 1117 —50 
e REN ARTS A IE La. SP — = 
Rüböl: September I 44—20 43 —70 
November 1 43—50 43-40 
ig 8 
err a — = 
70er Ioto . „„ „ 0 
er Seßtem ben io 
70er November 38— 


o „ 
Diskont 3 pet., Lombardzmsſuß 3%, pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 13. September. Spiritusbericht, Pro 10000 xuter 
pCt. ſtill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,00 Mk. Br., —,.— Mk. 
Od., —,— Mk. bez., loko nicht kontingentirt 36,75 Mk. Br., 35,25 Mk 
Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. September 1895. 
Wetter: veränderlich. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen matt, 128 Pfund bunt 128 Mk., 130 Pfund hell 130 Mk., 
132/3 Pfd. hell 131 Mk. 

Roggen gedrückt, 122 Pfd. 101 Mk., 124/5 Pfd. 102/3 Dit. 

Gerſte unverändert, feine Brauwaare 122/5 Mk., feinſte theurer, gute 
mittlere Sorten bis 115 Mk. 

Erbſen geſchäftlos. 

Hafer flau, guter neuer bis 110 Mk., 


Kirchliche Nachrichten. 
Montag den 16. September 1895. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: abends 8 Uhr Andacht durch 
Prediger Liebig⸗Inowrazlaw. 


geringerer 102 Mk. 


15. Septbr.: Sonnen⸗Aufg. 5.35 Uhr. Mond⸗Aufg. 12.03 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 6.14 Uhr. Mond⸗Untg. 5.06 Uhr. 

16. Septbr.: Sonnen⸗Aufg. 5.37 Uhr. Mond⸗Aufg. 1.37 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.12 Uhr. Mond⸗Untg. 5.25 Uhr. 


Nach ſchwerem Leiden iſt heute früh die Lehrerwittwe 


Veronika Mausoif 


geb. Bartsch 


ihrem am 6. Juni d. Is. dahingeſchiedenen Gatten in die Ewigkeit gefolgt. 


Im Namen der Hinterbliebenen zeigt dieſes tiefbetrübt an 


Das Lager muß bis zum 


Alle übrigen Kolonialwäaren, ſowie Jam 
und Ungarweine, herb und ſüß, werden dilligſt berechnet. 


Billigste Bezugsquelle 


für Kolonialwaaren, Cigarren, Weine, Jamafka-Rum und Liqueure im 
Ausverkauf von C. Münster, Neuſt. Markt 19. 
1: 4 geräumt ſein. Es koſtet von heute ab: 


aika⸗Rum, Roth⸗, Rheins, Sherry, Madeirä⸗ 


Die Kolonialwaaren⸗ und Schankwirthſchaft⸗Einrichtung, 1 Bierapparat, Standfäſſer 
mit Krähne, Tiſche, Stühle u. ſ. w. wird fortzugshalber ſehr billig verkauft. 


Sauitits⸗ 


Sountag, 15. nachm. 3 Uhr, 


Brot zucker. . p. Pfd. 25 Pf., Roſinen, Sult. u. Korinthen p. Pfd. 20 Pf., ; 
Würfelzucter nn Kaffeeſchrot, grob und fein, „ „ 15 „ zahl in wesen aan er. 
den „ „ 20 „] Lichorie, bl. National. „ „ 15 „ = 

„, N a F ne eh Alle jelbititändigen 

EEE ES RER U u feinſtes Vanillenpulver „ „ 60 „ 

Reisgries „ „ 15 „ feinſtes Chokoladenpulver . „ „ 40 „ u m 11 E 1 

Mitose Me 1 „ 1 Zuckerſyrup, 18 0 / ’ 

offelme N 22 2 n " ’ ‚ un el, 2 * ” 7 

diverſe Sorten Grütze 12 Zuckekkandis, braun u. weiß, 5 40 Thorns und Uugegend 


werden zu einer 


Besprechung 


in gewerblicher Angelegenheit 


D 
Dare geb. Mal da Goy m. Wiktwe Erneftine 


Thorn den 14. September 1895 
H. Mausolf, Lehrer. 


Die e findet am Dienſtag den 17. d. Mts. nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe, Gartenſtraße 48, aus ſtatt. 


„Standesamt Thorn. 


M 9. bis 14. September find gemeldet: 
a. als geboren: 


at Guſtav Zittlau, S. 3. Arbeiter 
4. Malermeiſter Otto 
„T. 5. Reviſions⸗Aufſeher Theodor 
! a 6. Steinſetzer Johanu Wolff, 
& Zimmergeſell Stanislaus Sobezynski, 
Sergeanten Karl Milbrandt, S. 
1 uche; b. als geſtorben: 
Feilert rbeiterin⸗Wittwe Marie Hüſter geb. 
acßkol 72¼ J. 2. Helene Stanislawa 
Wamstt ti; 4 M. 3. Arbeiter Theodor 
Lietz sti, 36 J. 4. Max Franz Auguſt 
88 5. Hutfabrikant Friedrich Auguſt 


* gr 1 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die Mauerſtraße in dem 
Zuge zwiſchen Breite- und Jeſuiten⸗ 
Straße bis zum Mittwoch den 18. d. Mts. 
für den Wagen⸗Verkehr geſperrt iſt. 

Thorn den 14. September 1895. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Montag den 16. September 
nachmittags 4 Uhr 
ſollen auf hieſigem Güterbodenn 
circa 16 Kgr. Baumöl 
gegen Baarzahlung verkauft werden. 


Fade 6. Klara Agnes Wittwer Thorn den 14. September 1895 
4 J. 7. Militär⸗Invalide Guſtav Göbel, f fert ste 
Nas, Zümmergeſel Heinrich Fuche —-Wuüterabfertigungsſtelle 


53 J. 
e — Lehrer⸗Wittwe Veronika Mauſolf 
uth, 1 dr’ 65 J. 10. Klara Leocadia 
e. zum 


1 ; 
ea eier Joſeph Jaſtrzemski u. Ana 


Bekanntmachung. 


Montag den 16. September 
nachmittags 4 Uhr 
U auf hieſigem Güterboden 
1 Faß Shag⸗Tabak 67 Kgr. 
en Baarzahlung verkauft werden. 
Thorn den 14. September 1895. 
Güterabfertigungsſtelle. 


ene Jeden 3 Dus Uhrengeſchüft 
sniewski u. Emma Ki Schi 2 von 
mich, Wat uud Lone Ane Reinhold Lange - Thorn, 
10. Bautedmi der und Clara Lohmeyer Schuhmacherſtraße 13, 
Tilsner. 11. & Gu empfiehlt gut abgezogene Herren-Uhren, um 
v. Mioduski un attler un das Lager zu verkleinern, zum Selbſtkoſten⸗ 
d, ehelich Veronita Nawrzynski. preiſe. Reparaturen werden daſelbſt 
1. Arbeit Aud urrbunden: auf's ſauberſte unter Garantie ſchnell und 


billig, wie anerkannt, ausgeführt. 
T möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


C. Münster, Neuſtädt. Markt 19. 
L 


Se nn An A Den nn an an an an 


NZ 
ZN 7 IR Mein diesjühriger 
elke Damen | Tanzkurlus, 


Frau Emilie Schnoegass, 3.8 


beginnt 
72 > Mittwoch den 18. September. I 


4 Triſeuſe, Gefl. Anmeldungen werden in 
IE Breitestr. 27 (Rathsapotheke). N£ der Cigarrenhandlung des Herrn % 


SES Se SE a N a Se nn 


SZ St. v. Kobielski, Breiteſtr. ent- J. 


4 gegengenommen. 
Um zahlreiche Theilnahme bittend, 


Das als vorzüglich anerkannte J NZ zeichne 


IN 
Anl mbacher Sd W. St. v. Wituski, Canzlehrer. 


ö 3 EIKE 
a ei 
empfiehlt in Gebinden und " Ausverkauf 


Hobabtungsvoll 2 


ki der Neſtbeſtände 
Max Kr uger. aus der R. 8015 8 v. 
DD apcten, Farben, Lacken gte. 


zu billigen Preiſen Mauerſtr. 22. 
Einer 1 1 0 Damenwelt Günſtige Gelegenheit für Wiederverkäufer. 
Thorn's und Umgegend mache ich 


T (Bau u. Möbel) 


[777 


Fr 
E 


die ergebene Mittheilung, daß mein 
Lager für dieſe Saiſon in allen 


Meuheiten 
Damenputzes 


gut ſortirt iſt uud habe beſonders 
in feinem Genre eine geſchmack⸗ 
volle und reiche Auswahl. 
Indem ich um freundlichen Be⸗ 
ſuch bitte, zeichne ich 
Hochachtungs voll 


Luise Fischer, 


8 Gerberſtraße 23. 
298 


ſowie Reparaturen werden ſchnell 
und ſauber ausgeführt. 
G. Mondry, Tuchmacherſtr. 12, 


Hüte zum moderniſtren 


werden angenommen. 
Luise Fischer, Gerberſtr. 23. 


Zur Aushilfe 
vom 1. Oktober cr. bis zur Einberufung 
ſeiner Militärpflicht ſucht 


der bereits am Orte 3 Jahre im Kolonial 
Delikateß⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft thätig 
iſt, Beſchäftigung. 

Off. erb. u. K. H. 3001 poſtlagernd Thorn. 


M Wohn. m. Bürſchengl. U. Pferdeſt. 
} 


2 


1, Okt. z. verm. Achloßſtraße 4. 


zu Montag den 16. September 
abends 7 Uhr t 
im Saale des Herrn Nicolai 
(Hildebrandt's Neftanrant) 


eingeladen. 
Der Vorſtand 
der Schuhmacher⸗Innung in Thorn. 


Gaſthaus Nudak. 


Morgen Sonntag: 


2 Tanzkränzchen. = 


F. Tews. 


Malergehilfen 


finden Beſchäftigung bei 
R. Sulz, Mauerſtraße 22. 


2Klempnerlehrlinge 


verlangt. V. Kunicki. 


as Haus Coppernikusſtr. 

7 Nr. 19 iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. 

.me Wohung m. Burſcenge 1.30 DE 


montl. v. 1. Sept. z. verm. Gerberſtr. 18, I, 
. RER a LH 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
Sn — doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
nor e " 


ettfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be⸗ 
liebige Quantum) Gute nene Bettfedern 
per Pfd. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 9 
1 M. 25 Pfg.: Feine prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 30 Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.; 
Weiße Polarfed. 2 M. u. 2 M. 50 Pfg.; 
Silberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg. u. 4 M.; ferner Echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ſehr füuträft.) 2 M. 50 Pfg. 
und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 


Pecher & Co. in Herford i. weit. 


2 


— — —— 2 


+EOE+0+E+0+H+00100 H+0+H+0+Hem+d 


Herrmann Seelig 
[65 Tac 65] Telephon 60 M one NUT E breitestr. 1 


eröffnet mit dem heutigen Tage wegen Umbaus reſp. Vergrößerung ſeiner Geſchäftslokalitäten einen 


Grossen Ausverkauf 


ſämmtlicher am Lager befindlichen Waaren. Als ganz beſonders preiswerth ſind nachſtehend verzeichnete Artikel: 


&leiderstofe: 


1 Poſten echter Elſaſſer Cheviots, reine Wolle, doppeltbreit, in großem Farbenſortiment, 
ſonſtiger Preis 1,80 jetzt 1,20 Mk. per Meter 

1 Poſten Prima Cheviots, reine Wolle, in überraſchend ſchönen Farben, 120 Cmtr. breit, 
ſonſtiger Preis 3 Mk. jetzt 2 Mk. per Meter. 

1 Poſten Original engliſch Chevron, doppeltbreit, ſonſtiger Preis 2 Mk. jetzt 1,35 per Meter. 

1 Poſten Voile de laine, in ſchönſten, effektvollſten Ballfarben, doppeltbreit, jetzt 80 Pf. p. Meter. 


Seidenstofe: 


1 Poſten ſchwarz reinſeidener Merveillieur, unter Garantie für gutes Tragen, sonstiger 
Preis Mk. 3,60 jetzt 2,25 per Meter. 

1 Poſten ſchwarz reinſeidener Merveillieur, Prima Qualität, ſonſt Mk. 4,75 jetzt 3,50 pr. Mtr. 

1 Poſten reinſeidener Damaſſees in kleinen Effekten, ſehr geeignet für Promenaden⸗ und 
Viſitenkleider, ſonſtiger Preis Mk. 3,75 jetzt 2,25 per Meter. 

1 Poſten reinſeidene Foulards, auf hellem und dunklem Fond, jetzt Mk. 140 per Meter. 

1 Poſten ca. 500 Stück Helgolandtuch, ſehr geeignet für Bettbezüge, Hemden Ic, unter 
Garantie der Haltbarkeit, per 20 Meter 8 Mk. 

1 Poſten reinleinener Taſchentücher, mit kleinen Webefehlern, von 2 Mk. an per Dtzd. 

1 Poſten Levantine, bedruckter waſchechter Kleiderſtoff, jetzt 40 und 45 Pf. per Mtr. 


Mein großes Lager in Damen⸗Konfektion als Jaquets, Pelerinen, Staubmänteln in Wolle und Seide 
ꝛc. 2c. wird, um damit zu en bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe verkauft. Pelerinen, deren ſonſtiger 
Preis Mk. 4, 6, 10, 15, jetzt 2 7755 4 und 5 Ml. Jaquets von nur eleganter Abarbeitung, diesjährige 


Façons für 6, und 8 Mark. 200 vorjührige Jaquets non heiten Stoffen gearbeitet, mit 
und ahne Seide gefüttert, 3 Mark. 


Ein grosser Posten Himalaya-Schlafdecken 3 Mark per Stück. 
Die Firma erlaubt fich zugleich den 


Eingang sämmtlicher Herbst- u. Winterneuheiten 


und zwar Kleiderſtoffe in Wolle und Seide für Straßen: und Geſellſchaftstoiletten, ſowie auch Damen: 
Confektion, beſtehend in Jaquets, Capes, Abendmäntel etc. in bekannt großer Auswahl ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Streng feſte Preiſe, der äußerſte Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. * 


7 | 
Aerrmann Seelig, Modebazar, orn.] 
Seneseeeseeene,L¾ eee 
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Hierzu Beilage und 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 3 
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Beilage zu Nr. 217 der „Thorner 


Sonntag den 15. September 1895. 
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Preſſe“. 


© Trovinzialnachrichten. 
tr trasburg, 13. September. (Die königl. Anſiedelungskommiſſion) 
’ leſer Tage das von ihr angekaufte 9000 Morgen große Gut Kono⸗ 
N 25 im hieſigen Kreiſe liegt, übernommen. 
derord chwetz, 12. September. (In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
Andie en wurde an Stelle des verſtorbenen Kaufmanns Cohn der 
Elb: Gillmeiſter zum Rathsherrn gewählt. 
Peſtal bing, 12. September. (Der Vorſtand des alten weſtpreußiſchen 
ein Alozzi⸗Vereins), Zentralort Elbing, hat den Waiſen, welche der Ver: 
Rete, der Bereinigung der beiden Wohlthätigkeitsvereine zu einem 
r verein unterſtüͤtzte, Unterſtützungen für das laufende Halbjahr in 
der Geſammthöhe von 275 Mk. bewilligt. Wenn die jetzigen Waiſen 
Rerei Nterftügungäberechtigung entwachſen ſind, dann geht das dem 
Unein nde verbleidende Vermögen auf den neuen Peſtalozzi⸗(Rechts⸗) 
er. 
ug, Dirſchau, 12. September. (Zur Hebung der Pferdezucht. Von den 
ur arken. Geſtern traf aus -tade ein Waggon mit 14 hannover⸗ 
Derei Fü en ein, welche von der Pferdeankaufskommiſſion des Zentral⸗ 
wordes Weſtpreußiſcher Landwirthe in der Provinz Hannover angekauft 
* ſind und in Weſtpreußen an verſchiedene Beſitzer verkauft 
beiter um die weſtpreußiſche Pferdezucht zu heben. Heute folgt ein 
2 Transport von 19 Stück. — Die Zuckerfabriken können nicht, 
der urſprünglich beabſichtigt, am 20. mit der Kampagne beginnen, da 
Mg enden Dürre wegen ein Herausnehmen der Rüben ganz un⸗ 
falteı Allenſtein, 12. September. (Unſer junger Hopfenbau⸗Verein) ent⸗ 
eine rührige Thätigkeit. So wird jetzt eine Ausſtellung oſtpreußiſcher 
2 Fr zu der Hopfen⸗ und Gerſte⸗Ausſtellung in Berlin vorbereitet, an 
Bro iöher acht Hopfenb uer theilnehmen wollen. Da das diesjährige 
* ukt ein vorzügliches iſt, fo ſteht mit Sicherheit zu erwarten, daß 
0 * auf unſere Gegend aufmerkſam werden und Käufer her⸗ 
ird. 
ef Pillkallen, 11. September. (Brand.) Im Gute Lyszen brannten 
Intern zwei von zehn Familien bewohnte Inſthäuſer nieder; die ſämmt⸗ 
Fra Habe der Leute wurde ein Raub der Flammen. Auch iſt eine alte 
au im Feuer umgekommen. 
datt Königsberg, 12. September. (Perſonalien.) Herr Oberregierungs⸗ 
5 Davidſohn iſt nicht als Regierungspräſident, ſondern als Ober⸗ 
ſidialrath nach Magdeburg verſetzt. 
dul Tilſit, 12. September. (Keſſelexploſion.) In der Brennerei des 
es Sakolanny fand eine Keſſelexploſion ſtatt, wobei ein Heizer und 


f \ 
m Gutsknecht getödtet wurden. Die Ehefrau des Heizers, die ihrem 
anne das Frühſtück gebracht hatte und ſich auf dem Heimwege unweit 


Wee befand, wurde durch umherfliegende Eiſentheile ſchwer 


it us Maſuren, 12. September. (Sektenweſen.) Unter den ver⸗ 
edenen Religionsſekten in Maſuren gewinnt oſtpreußiſchen Blättern 
olge die vor etwa fünf Jahren von einem in Tilſit lebenden Herrn 
Ahn at begründete Sekte der Kokatianer immer mehr an Boden. Sie 
Ihr bereits über 1000 Anhänger und beſitzt zwei eigene Bethäuſer. 
kan Prinzip beſteht in der ſtrengen Enthaltung von allen geiſtigen Ge⸗ 
beider bezw. von allen weltlichen Genüſſen. Ihre Glaubenslehre unter⸗ 
det ſich wenig von der der evangeliſchen Kirche. Daher beſuchen 
ne die meiſten Mitglieder dieſer Sekte die evangeliſchen Kirchen und 
men am Abendmahl theil. 
eng egenan, 13. September. (Feuer.) In der Nacht zum Freitag 
kalbennd im Laden des Kaufmanns Harke hierſelbſt Feuer, wodurch dem⸗ 
Bü, ein Schaden von ca. 500 Mk. verurſacht worden iſt. Das Feuer 
I größe Dimenſionen annehmen können, wenn daſſelbe nicht recht⸗ 
Burden zufällig vorübergehende Poliziften und Nachtwächter bemerkt 
e. 
veleinowrazlaw, 13. September. (Verſchiedenes.) Mehrere Ordens⸗ 
din dungen und Beförderungen find nach Abſchluß der [Manöver auf das 
jhrterskorps unſeres 129. Inf.⸗Regts. gefallen. So hat Herr Oberſt 
halten 3 einen hohen öſterreichiſchen und den Rothen Nolerorden er» 
ſaſfg . — Der Maurer & rl Sellnau aus Podgorz, der jetzt hier an⸗ 
dor dat und der Arbeiter Sosnowski von hier, geriethen geſtern Abend 
Matin Schaubuden auf dem Viehmarkte in Streitigkeiten, die bald in 
Ss ichkeiten ausarteten, wobei Sellnau zum Meſſer griff und dem 
nomöti mehrere gefährliche Stiche an Kopfe beibrachte, ſo daß 
nicht omski ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte und ſein Zuſtand 


unbedenklich iſt. Sellnau wurde in Haft genommen. — Vechaftet 


Der deutſche Soldat und deutſche Führung 
5 im Kriege. 
fran. Der deutſche Soldat unterſcheidet ſich ungemein vom 
den afiiden, Nach der Schlacht von Vionville ſchalten aus 
ager Bazaines die Weiſen Offenbachſcher Operetten und 
bi eranſprengender Huſarenlieutenant ſah die Franzoſen wie 
3 um die Biwakfeuer tanzen! Die Gefangenen von 
E führten allerlei Narrenspoſſen auf, theatraliſche Panto⸗ 
b. ebenſo die ſonſt heroiſch duldenden Eingeſchloſſenen in 
über „Solch frivoles Treiben liegt dem Deutſchen fern, nicht 
dag Gen: geſunder Frohſinn. Die 32er erbeuteten bei Wörth 
Luxus päck Mac Mahons, darunter auch viel Toiletten⸗ und 
"Bteungenftände für Ewig⸗Weibliches, da der Marſchall zwei 
Berlin nnen“ mit ſich führte, welche die „Promenade nach 
Mada 0 mitmachen wollten, Gräfin Clermont⸗Tonnerre und 
Latour⸗Dupin. Da veranſtalteten die gutgelaunten 
Ba Chignons und Hüten einen niedlichen Mummen⸗ 
beutel Zugleich aber hatten ſie bedeutende Zwiebackvorräthe 
in ihren Was thaten die ſelbſt hungernden wackeren Thüringer 


8 ſenterrden ergrünblichen Gutmüthigkeit? Theilten alles an die 


Geſangenen aus! In höchſt rühmlicher Weiſe machte 


Wr Elton Selbfftänbigteit und Anſtelligkeit des einzelnen Mannes 


Amen Als bei Wörth kein Bataillon mehr ordentlich bei⸗ 
amiſche el und die Linie des 5. und 11. Korps ſich völlig 
Open hat riefen die Offiziere nur: „Alles, was gelbe Achſel⸗ 
Gegensatz 5 worwärts!! Das waren die vom 5. Korps im 


gut en rothen vom 11. Und ſi 

1 R ehe da, es ging ſehr 
ö Fohagententen kene ſpannen führerloſe eee ihre 
Veitung⸗ Immer weiter — jo berichtet die „Kölniſche 


N 


. Orte 4 
r ihren leuchtend 


mando a und Bataillonstrümmer fanden ſich unterm Kom⸗ 


0 A 8 
„ gs bedü ſte Feldwebeln und Einjährig⸗Gefreiten ruhig zurecht, 


tutſchen ten fie keiner Offiziere. Wunderbarer Einklang des 
Se ‚mit der Muſik! Bei Wörth ſcholl es: Run 

i 8 8 8 ah = Granaten der 
m 2 en am Nachthimmel zogen: „Heil 
das tiefſter Brust von 20 Muſikkapellen, 5 5 She 
Not am 18. mor Sieh, wir habens gut gemacht! Als die 
dodachet auf, ruft gens eingeſegnet wurde, ſang ſie feierlich: 
die ten begrub: A die Stimme!“ Als fie am 19. ihre 
ale obne der alten > Nacht, heilige Nacht!“ Ewig werden 
dente Weſtmark mit i eutſchen Oſtmark, die hier Lotharingiens 
ü b 0 Blute tauften, dieſes Ehrentages ge⸗ 
one, die ſche Kraft alles je Dageweſene übertraf. 
erſt nach Verluſt aller Offiziere und 


1 
Ya 


und dem Amtsgericht zugeführt wurde der ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter 


Rodogowski. 

Poſen, 10. September. (Die hieſige Centralanſtalt für Arbeits⸗ 
nachweis) vermittelt den zur Entlaſſung kommenden Soldaten Stellen 
unentgeltlich. Es haben ſchon viele Mannſchaften, welche im Herbſt 
d. J. entlaſſen werden, Anträge auf Stellenvermittelung geſtellt. 

Poſen, 13. September. (Verſchiedenes.) Der Herr Miniſter für 
Handel und Gewerbe, Frhr. von Berlepſch beſuchte heute Vormittag von 
9—11 Uhr die königl. Baugewerkſchule hierſelbſt, indem er von dem 
Unterricht durch alle Klaſſen hindurch eingehend Kenntniß nahm ſowie 
die ausgelegten in dieſem Semeſter gefertigten Schülerarbeiten einer Be⸗ 
ſichtigung unterzog. Der Minifter äußerte ſich ſehr befriedigt über die 
dargebotenen Leiſtungen. In der Begleitung des Herrn Miniſters be⸗ 
fanden ſich die Herren Unterſtaatsſekretär Lohmann, Regierungspräſident 
von 6 55 und Regierungsaſſeſſor Kleine. Um 11 Uhr wurde der 
Miniſter durch den Herrn Oberpräſidenten zu einer furzen Beſichtigung 
des Neubaues der königl. Baugewerkſchule in der Wieſenſtraße abgeholt. 
— Das hieſige polniſche Theaterenſemble beabſichtigt, wie eine Berliner 
Lokalkorreſpondenz meldet, im Laufe des Winters nach Berlin zu kommen, 
und dort einen Cyklus von neueren polniſchen Dramen zur Aufführung 
zu bringen. Das Gaſtſpiel, für das ein Privattheaterſaal in Ausſicht 
genommen iſt, ſoll eine Woche dauern. — Die Neuverpachtung der bei 
Frauſtadt belegenen Domänenvorwerke Altkloſter mit Lupitze und Mauche 
mit 1225 Hektar hat einen bedeutenden Minderertrag gebracht, denn die 
bisherige Pachtſumme von 18 185 Mk. iſt auf 15 250 Mk. herabgegangen. 
— Von der Abhaltung eines Obſtmarktes in Poſen, wie eine ſolche 
ſeitens des hieſigen Magiſtrats für Ende September bezw. Anfang Ok⸗ 
tober d. J. in Ausſicht genommen war, ift nunmehr, da wegen der dies⸗ 
jährigen geringen Obſternte in unſerer Provinz und den angrenzenden 
Landestheilen auf eine bedeutendere Beſchickung des Marktes nicht zu 
hoffen geweſen wäre, Abſtand genommen worden. 

Stargard i. P., 12. September. (Von einem ſchweren Brand⸗ 
unglück) ſind die Dörfer Piepenhagen und Dübzow bei Labes betroffen 
worden. Die Beſitzung des Rittergutsbeſitzers Pretzell in Dübzow wurde 
bis auf das Wohnhaus eingeäſchert. Von dort ſprang das Feuer auf 
das Dorf über, in dem vier Bauerngehöfte und ſechs Arbeiterhäuſer ab⸗ 
brannten. In Piepenhagen wurden fünfzig Gebäude eingeäſchert; in 
beiden Orten iſt die ganze Ernte und ſämmtliches Inventar durch das 
Feuer vernichtet worden. Viele Familien haben nur das nackte Leben 
gerettet. 


Sokalnafriditen. 
Thorn, 14. September 1895. 

— (Gedenktage) aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. 14. Septbr.: 
König Wilhelm verläßt mit dem großen Hauptquartier die Stadt Rheims, 
um ſich nach Chateau⸗Thierry und Meaux zu begeben, wo er anderen 
Tags nachmittags eintrifft. Von Rheims bis Chateau⸗Thierry und von 
Chateau⸗Thierry bis Meaux waren über ſechzehn Meilen zurückgelegt 
worden, welche indeſſen durch einen der landſchaftlich ſchönſten Theile 
Frankreichs, das Marnethal, führen. Dieſes Thal und die Thäler der 
Gironde gehören zu den reichſten, am beſten kultivirten und zugleich 
pittoresken Landſtrichen Frankreichs. 

— (Beſtätigung.) Die Wahl des Herrn Generallandſchafts⸗ 
raths Wehle auf Blugowo bei Linde zum General-⸗Landſchaftsdirektor 
der n Landſchaft iſt unter dem 29. v. M. allerhöchſt beftätigt 
worden. 

— (Perſonalien.) Die Wahl des Maurermeiſters Ullmer und 
des Böttchermeiſters Zeep zu unbeſoldeten Rathsherren der Stadt Culm⸗ 
ſee iſt beſtätigt worden. 

Zu Amtsvorſtehern find ernannt: Der Beſitzer Jabs zu Schwarz⸗ 
bruch für den Amtsbezirk Guttau im Kreiſe Thorn, der Beſitzer Scheidler 
zu Gr. Neuguth für den Bezirk Klammer im Kreiſe Culm. 

Dem Forſtaufſeher Jäkel, bisher in der Oberförſterei Wilhelmsberg, 
iſt unter Ernennung zum Förſter die durch Penſionirung des Förſters 
Clauſius rrledigte Stelle zu Neueiche, in der Oberförſterei Gollub, vom 
1. Oktober d. J. ab endgiltig übertragen. 

— (Die Ausführung der am 2. Dezember d. J. ſtatt⸗ 
findenden Volkszählung) iſt Sache der Gemeindebehörden. 
Die letzteren ſind größtentheils ſchon jetzt damit beſchäftigt, die Vorberei⸗ 
tungen für die Zählung zu treffen. In erſter Reihe handelt es ſich 
darum, Pläne zur Bildung von Zählbezirken und Annahme von frei⸗ 
willigen Zählern aufzuftellen. Was die Zählbezirke betrifft, jo wird 


Patronen endlich ſo gütig waren, ſich von der erdrückenden feind⸗ 
lichen Uebermacht zeitweilig zu verabſchieden, aber auch dann 
noch nicht genug hatten, ſondern, nothdürftig geſammelt, gleich 
wieder vorbrachen, darf man nicht als bloße Raufer betrachten. 
Hier tritt uns im Soldaten der Mann und der Menſch entgegen, 
der unſere Hochachtung verdient, mögen wir über das Kriegs⸗ 
handwerk ſelber denken wie wir wollen. 

Das großartigſte Elementarereigniß auf Erden iſt die 
Schlacht. Vor des Menſchen raffinirter Zerſtörungskunſt erblaßt 
die naive Plumpheit ſchreckhafter Naturgewalten. Doch in 
dieſer gleichſam vulkaniſchen Entladung, die ſinnbildlich in einem 
Brennpunkt den irdiſchen Kampf ums Daſein zuſammenfaßt, wo 
Beſtie und Halbgott im Menſchen erwachen, liegt eine ſchauer⸗ 
liche Erhabenheit. Eine der ſeltenſten Waffenthaten bleibt immer 
der Gardeſturm bei St. Privat. Da wanderten die Fahnen von 
Hand zu Hand, die Träger deckten ſie mit ihrem Leibe. (Dar⸗ 
unter beſonders ruhmvoll der Einjährige Lehmann, heute Ge⸗ 
heimer Kriegsrath.) Durch ihren Rieſenwuchs hervorragende 
Offiziere, wie Major Görne und Oberſt Kanitz, gingen zu Fuß, 
weithin ſichtbar, aufrecht die Landſtraße entlang. General Pape 
rauchte gelaſſen ſeine Zigarre fort, jede Minute den Tod vor 
Augen. Blutroth ging die Sonne unter, da hatten die Garden 
das Dorf. Selbſt ihre Muſikkorps hatten in die Feuerlinie mit 
vorgehen wollen, doch das klingende Spiel des Sturmmarſches 
verhallte in dem Getöſe, wo nur Signalpfeifen ſich noch ver⸗ 
nehmbar machten; zu dieſem gräßlichen Konzert ſtimmte nur noch 
Todesröcheln als Begleitung. Im Dorfe ſelbſt brach der alt⸗ 
germaniſche Berſerkergrimm durch: man riß Schanzpfähle und 
loſe Feldſteine aus, um die Franzoſen niederzuſchmettern, die bis 
zuletzt vorn hinter den niedern Umfaſſungsmauern und am 
Kirchhof lagen und feuerten. Pape pflegte zu erzählen, wie er 
einem Kapitän zurief: „Ergeben Sie ſich, Herr Kamerad!“ Ein 
Piſtolenſchuß antwortete, der Franzoſe lachte nur höhniſch auf. 
Da wurde er denn mit all den Seinen niedergemacht. 

Bodenhinderniſſe vermochten die Deutſchen niemals aufzu⸗ 
halten. Als noch keine Nothbrücke hergeſtellt war, ſprangen bei 
Wörth die weſtfäliſchen Füſiliere Nr. 37 in die angeſchwollene 
Sauer, erkletterten mühſam den jenſeitigen Uferrand und zogen 
die Nachfolgenden an Hopfenſtangen hinüber. Alles unter feind⸗ 
lichem Kugelregen, bis an dem Halſe im Waſſers, wobei viele 
ertranken. Das gleiche fand auf dem andern Flügel bei den 
Heſſen⸗Naſſauern ſtatt. Und dabei hatten beide genannten Regi⸗ 
menter die gefährlichen Turkos vor ſich, die ſich mit aalglatter 
Gewandtheit jeder Deckung anpaßten und dann wieder mit bar⸗ 
bariſcher Wildheit vorprallten. Durch die Hopfenplantagen kro⸗ 
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deren Abgrenzung nicht viel Schwierigkeiten bereiten, da das Ver⸗ 
fahren bei der bevorſtehenden Volkszählung im großen Ganzen dem⸗ 
jenigen der Zählung von 1890 ähnlich iſt und die damals gebildeten Be⸗ 
zirke auch jetzt benutzt werden können. Natürlich empfiehlt es ſich auch, 
ſoweit dies möglich iſt, die früheren Zähler als ſolche für die diesjährige 
Zahlung zu beſtellen. Wo ſolche nicht mehr vorhanden find, müſſen 
andere geeignete Perſönlichkeiten ausgewählt werden. Dieſe Vorberei⸗ 
tungen müſſen ſo gefördert werden, daß die Bildung der Zählungs⸗ 
kommiſſionen, die in den meiſten Gemeinden zuſammengeſetzt werden 
dürften, ſpäteſtens Anfangs November vor ſich gehen kann. Die 
Zählungskommiſſionen haben dann die endgiltige Eintheilung des Ge⸗ 
meindebezirks in Zählbezirke vorzunehmen ſowie die Zähler anzunehmen 
und anzuweiſen. Die Anweiſungen werden ſich diesmal, obſchon die 
Zählkarten des laufenden Jahres gegenüber denjenigen von 1890 nur 
wenige Aenderungen zeigen, inſofern auf neue Gebiete zu erſtrecken 
haben, als die Frage über die Arbeitsloſigkeit und die militäriſche Aus⸗ 
bildung der landſturmpflichtigen Männer im Alter von 39 bis 45 
Jahren bei der Volkszählung zum erſten Male zu behandeln ſind. Auch 
findet ſich in der Zählkarte des Jahres 1890 die Frage nach etwaigen 
Mängeln und Gebrechen nicht vor. Jedenfalls kann man, da bis zur 
Vornahme der Volkszählung noch eine geraume Friſt iſt, annehmen, 
daß die Vorbereitungen für die Zätlung in umfaſſender Weiſe ſich 
werden erledigen und daß die Volkszählung ſich ohne Störung wird 
vollziehen laſſen. 

— (Die Einſaat des Roggens), ſchreiben die „Weſtpr. 
landw. Mittheilungen“ in ihrer Wochenſchau, hat faft überall begonnen 
und ſehnlichſt wird Regen herbeigewünſcht, um dieſelbe zu gutem Auf⸗ 
laufen zu bringen. Das warme Wetter treibt den Johannisroggen zu 
üppiger Entwickelung, auch Raps und Rüben ftehen i. a. gut. Die 
Kartoffelernte ſtößt bei dem hartem Acker auf Schwierigkeiten, man be⸗ 
eilt ih auch nicht ſehr damit, denn der Preis von 1 Mk. für 50 kg. 
wird doch dazu zwingen, den größten Theil derſelben zu verfüttern. Mit 
Spannung ſieht man allgemein der weiteren Entwickelung der Silofrage 
entgegen, es dürfte aber vor Einrichtung der Landwirthſchaftskammer 
kein entſcheidender Schritt in dieſer Hinſicht gethan werden. Die Wahl 
zu den Kammern wird, wie uns heute mitgetheilt wird, zur Zeit der 
Kreistagsſitzungen noch in dieſem Herbſte ſtattfinden und dann die Bil⸗ 
dung der Kammer im Laufe des Winters erfolgen. 

— (Die nächſte Prüfung für Hufſchmiede) findet in 
Thorn am 6. November vormittags 9 Uhr ftatt. Meldungen zur Prü⸗ 
fung ſind unter Einreichung des Geburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe 
über die erlangte techniſche Ausbildung ſowie unter Einſendung der 
Prüfungsgebühr von 10 Mk. bis Mitte Oktober an Herrn Kreisthierarzt 
Matzker hierſelbſt einzuſenden. 

— (Einquartierung.) Beim Rückmarſch des Ulanenregiments 
Nr. 4 aus dem Manöver werden am 27. September folgende Ortſchaften 
im hieſigen Kreiſe mit Einquartierung belegt: Browina, Brunau Gut, 
Eichenau, Orzywna, Kl. Wibſch, Culmſee, Kunzendorf, Konzewitz, Nawra, 
Sternberg Gut, Wibſch, Warſchewitz und Wymislowo. 

— (Steckbrief.) Wegen ſchweren Diebſtahls wird der Konditor 
und Bäckergeſelle Franz Gaczkowski aus Thorn von der königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 12. September. (Aus Warſchau. 
Dieb.) Welche Zuftände in Warſchau herrſchen, illuſtrirt folgender Vorfall. 
Die Friedensgerichtskommiſſion des 10. Bezirks verhandelte an einem 
Tage gegen 70 Perſonen, die angeklagt waren, im ſächſiſchen Garten, 
dem vornehmſten Vergnügungsorte Warſchaus, Damen beläſtigt zu haben. 
Die Polizei geht jetzt endlich gegen die Rowdies energiſch vor. — In 
Lodz wurde ein Dieb verhaftet, der 16 Doktoren in gleicher Weiſe be⸗ 
ſtohlen hatte. Der Kerl trat als Kranker auf und entwendete aus den 
Wartezimmern, was er nur immer erfaſſen konnte. Seine Beute hatte 
einen Werth von mehreren tauſend Mark. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Kaiſerl 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Conradſtein, Provinzial⸗Irren⸗ 
anftalt, Lohnſchreiber, 50 Mk. monatlicher Anfangslohn. Marienwerder 
(Weſtpr.), Regierung, Nachtwächter, jährlich 800 Mk. Löhnung und 54 
Mk. Kleidergelder. Oſterode (Oſtpr.), Magiſtrat, Schlachthaus⸗Hallen⸗ 
meiſter, 900 Mk. nebſt freier Wohnung und Brennmaterial im Werthe 
von 200 Mk. und Anſpruch auf Reliktenverſorgung, wofür er 2 pCt. 
ſeines Dienſteinkommens zu zahlen hat. 

— — — — 
chen ſie heran, Gewehr zwiſchen den Zähnen am Riemen. Aber 
ſo kühn ſie unter wüthendem Schnellfeuer hervorglitten, ſie ſelber 
traf Schuß um Schuß das wohlgezielte tödtliche Blei aus ſichern 
todtbringenden Händen. Später bei Fröſchweiler hatten die Zu⸗ 
aven Torniſterverſchanzungen quer über den Abhang gebaut, die 
man nur mit dem Bajonett nehmen konnte. Dies geſchah, wo⸗ 
bei der tapfere Oberſt Eyl, durch Blutverluſt und Anſtrengung 
erſchöpft, mit dem Ausruf zuſammenbrach: „Noch ein Anlauf, 
ich kann nicht mehr!“, nachdem er ſeine 59er zum Siege ger 
führt. Dieſe Poſener zeigten naive Unerſchrockenheit. Einer ſchrie 
in Fröſchweiler einen franzöſiſchen Offizier und ſeinen Trupp an: 
„Gibſt Du her die Dege, biſt Du ſchon jetzt meine Gefangene!“ 
Einem Tambour wurde der Trommelſchlägel aus der Hand ge⸗ 
ſchoſſen, da ergriff er ein beliebiges Stück Holz und ſchlug luſtig 
darauf los: „Mich koſtets niſcht!“ — Als es bei Spichern mit 
dem Klettern der Brandenburger nicht recht wollte und ſie, un⸗ 
gewohnt des Steigens, ausglitten, zogen ſie einfach die Schuhe 
aus und ſtrebten barfuß dem Feinde entgegen, der in 
Schanzgräben von drei Fuß Tiefe und drei Fuß Bruſtwehr⸗ 
höhe, oft zum Etagenfeuer übereinander angelegt, auf teraſſen⸗ 
förmigen Bodenwellen ſtand. Humor im Heroismus iſt eine 
echt germaniſche Eigenſchaft. Als dem ritterlichen Kommandeur 
der Füfiliere des 2. Garde + Regiments bei St. Privat die 
Zigarrentaſche durchlöchert wurde, ging er mit freundlichem 
Lächeln die Schützenlinie entlang und fragte ſcherzend, ob 
man ihm nicht Feuer geben könne, denn das des Feindes jei 
für ſeine Zigarren nicht brauchbar! „Haſt Du Feuer, mein 
Sohn?“ fragt General von Bentheim bei Colombey einen 
Soldaten, als die müden Mannſchaften am Abend weichen, und 
führt die Verſprengten mit brennender Zigarre vor. „Säß ich 
doch beim ſchweren Wagner in Berlin!“ ſeufzt einer im entſetz⸗ 
lich heißen Kampfe des Alexander⸗Regiments vor Amanmeiler, 
unter lautem Beifallsjubel. „Viel zu hoch!“ ruft ein Sergeant 
bei Spichern, als ihm ein Streifſchuß die Mütze durchlöchert, 
und wiſcht ſich gleichmüthig das Blut ab, unter mißbilligendem 
Kopfſchütteln über das ſchlechte Schießen der Franzoſen. Vor 
St. Privat ſchimpft ein Schießunterofſizier Schulze die Mann⸗ 
ſchaften mitten im fürchterlichſten Feuer aus, weil ſie nicht das 
entſprechende Viſir wählten: „J Jott bewahre, jetzt ſeh einer 
die Schafsköppe, ob fie nicht mit dem Standviſir ſchießen? Hat 
man ſich deshalb mit euch herumgeärgert?“, und inſtruirt kalt⸗ 
blütig die Kompagnie, gelaſſen die Front entlang ſpazierend. 
Als feindliche Chaſſeurs anreiten, nimmt er ſeine Brille ab, läßt 
ſich ein Taſchentuch geben: „Jetzt müſſen wir die Brille putzen!“, 
und wiſcht mit peinlicher Sorgfalt die Gläſer. Setzt ſie wieder 
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Was im Berliner Zoologiſchen Garten 
verſpeiſt wird. 

Im Feuilleton der „National = Zeitung” plaudert Max 
Horwitz über die „Speiſekammer des zoologiſchen Gartens in 
Berlin“. Es ſind höchſt intereſſante Aufſchlüſſe, die man da⸗ 
ſelbſt über die Fütterung der Thiere empfängt. Unter anderem 
iſt folgende Epiſode amüſant zu leſen: Zum Fleiſch gehört bei 
uns Menſchen das Brot. Bei den Thieren iſt es nicht viel 
anders. Der weitaus größte Theil der Bewohner des Zoologi⸗ 
ſchen Gartens erhält Brot als Nahrung, natürlich nicht aus⸗ 
ſchließlich, nicht einmal überwiegend, ſondern als Neben- oder 
Zuſpeiſe. Daß die Thiere jo gerne Brot freſſen, das iſt gewiſſer⸗ 
maßen ein menſchlicher Zug in ihnen. Der Elephant ſchiebt 
es ſich mit ſeinem Rüſſel gleich in Pfundrationen hinunter, der 
Bär erhält es ſtullenweiſe, den Wiederkäuern mengt man es ins 
Heu, die Nagethiere fangen erſt an es zu lieben, wenn ſie an 
die Kruſte kommen, die Affen beſchäftigen ſich mit Vorliebe mit 
der Krume und anderen Thieren giebt man es eingeweicht. 
Schwarzbrot und Weißbrot werden in großen Quantitäten ge⸗ 
braucht. Für Schwarzbrot wurden ca. 2500 M. und für Weiß⸗ 
brot 600 M. verausgabt. Es wird intereſſiren, wo das letztere 
herkommt. Man weiß, daß in Berlin faſt alle großen Reſtau⸗ 
rants ganze Berge von Weißbrot aus einer Bäckerei in der 
Charlottenſtraße bekommen, deren Ruf gerade für dieſe Spezies von 
Backwaare ein weit verbreiteter iſt. Was von dieſen „Knüppeln“, 
wie man ſie in Berlin nennt, übrig bleibt, wandert wieder zum 
Lieferanten zurück und von ihm dann in den Zoologiſchen Gar: 
ten. Das Schwarzbrot aber kommt ganz friſch in Wagenladun⸗ 
gen aus einer Aktienbäckerei, welche dem Garten zu erheblich 
reduzirten Preiſen das Brot liefert, welches nur hergeſtellt wird, 
um die Maſchinen in Betrieb zu erhalten. Brot iſt bekannt⸗ 
lich der Artikel, welcher mit Erlaubniß des Direktors im Garten 
feil gehalten wird und bei dem von der allgemein ergangenen 
und auch in Anſchlägen zum Ausdruck gebrachten Bitte abge⸗ 
gangen wird, die Thiere nicht zu füttern. Die Bären, dieſe 
nicht nur unermüdlichſten, ſondern auch bettelhafteſten Thiere 
des Gartens, die Elephanten mit den unergründlichen Magen und 
merkwürdiger Weiſe auch die Hirſche ſind die beſten Abnehmer 
dafür. Unter dieſen Umſtänden könnte leicht die Vermuthung 
auftauchen, daß hin und wieder einige Thiere ſich verfreſſen. 
Das iſt jedoch nicht der Fall. Die kleinſten Thiere ſind in dieſer 
Beziehung oft vernünftiger als die größten Menſchen. Daß ein 
Thier des Zoologiſchen Gartens an den Folgen eines verdorbe⸗ 
nen Magens eingegangen ſei, iſt wohl ſelten vorgekommen. 
Selbſt das Nilpferd, welches an einem von ihm verſchluckten 
Gummiball zu Grunde ging, iſt nicht das Opfer falſcher Diät, 
als vielmehr ſeiner Verſpieltheit geworden. Das beſte Beiſpiel 
dafür, daß das Thier aufhört zu freſſen, wenn es genug hat — 
manche bekommen allerdings nie genug — ſind die Bären. Von 
der Liberalität des Publikums werden ſie am meiſten verwöhnt. 
Es iſt aber an manchem Montag Morgen, der den ſtarkbeſuchten 
Sonntagen folgte, vorgekommen, daß die Wärter drei bis vier 
Pfund Zucker und entſprechende Quantitäten Brot im Zwinger 
wieder zuſammenfegen mußten, woraus hervorgeht, daß es am 
Ende doch noch andere empfehlenswerthe Beſtimmungen für das 
Brot giebt, als es an die Bären zu vergeuden, die ohnehin in 
ſicherer Nahrung ſitzen. Nur ein Fall iſt von dem Oberwärter 
Prechtler verzeichnet worden, vor dem die Angeſtellten des Gartens 
wie vor einem Räthſel ſtehen. Das war, als ein Hirſch auf uner⸗ 
klärliche Weiſe verendete. Er hatte lange gekränkelt, ohne daß man 
hinter die Gründe kommen konnte. Die Sektion ergab die Urſache. 
So unglaublich es klingt, ſo buchſtabengetreu iſt es doch. 
Man fand bei ihm Tücher und Bänder, die, zum großen Theil 
ſchon ſchwer kenntlich gemacht, doch in ihrer Länge, als man 
fie neben einander ausbreitete, wolle 36 Meter ergaben. Der 
Hirſch hat zweifellos die Sachen allzu nahe Herantretenden 
mit ſeinem Geweih entriſſen und dann ſeine kulinariſchen Stu⸗ 
dien daran gemacht. Andere aber, die an die Theorie von 
der Seelenwanderung glauben und der Anſicht ſind, daß die 
Seele des Menſchen nach ſeinem Tode in einen Thierleib fährt, 
werden die erklärlichere Löſung ſuchen, daß dieſer Hirſch bei ſei⸗ 
nen Lebzeiten als Menſch ein — Weißwaarenhändler geweſen iſt. 


auf, giebt dankend das Tuch zurück und beginnt nun: „So, jetzt 
wären wir ſo weit!“ in den Feind zu pfeffern! — Dabei ein 
ſpartaniſcher Fatalismus. Fahnenträger Gurſch verſchmäht es, 
ſich mit der Fahne (Füſilier⸗Bataillon 2. Garde⸗Regiments) nie⸗ 
derzulegen: „Kopf hoch, Füſiliere! Wer fallen ſoll, fällt doch. 
Daran ändert niemand was!“ Aehnlich der beſonders beklagte 
heldenhafte Lieutenant v. Hagen: „Iſt eine Kugel mir beſtimmt, 
trifft ſie mich doch!“ Beide Recken ſtarben einen ſchönen raſchen 
Soldatentod, der eine ſeine Fahne, der andere ſeinen Degen mit 
letzten Kräften an ſich preſſend wie ein Heiligthum. 


Gefangene haben die Franzoſen überhaupt nur in der Schlacht 
von Vionville gemacht, etwa 700 Mann, die ausgewechſelt wur⸗ 
den. Wenn es bei Verneville am 18. Auguſt den 5. Chaſſeurs 
gelang, ein paar preußiſche Geſchütze zu nehmen, ſo hat ſich dies 
nur noch einmal im ganzen Kriege bei Beaune la Rolande wie⸗ 
derholt, wo man ein preußiſches Geſchütz im Stich laſſen mußte. 
Die Fahne der pommerſchen 61., die bei Dijon von Garibaldia⸗ 
nern unter einem Leichenhügel gefunden wurde, iſt übrigens nicht 
die einzige, wie man annimmt, die je in franzöſiſchen Beſitz ge⸗ 
rathen iſt. Bei Mars la Tour ging auch die abgeriſſene Spitze 
mit den Bändern einer Bataillonsfahne des aufgeriebenen weſt⸗ 
fäliſchen 16. Regiments verloren und wurde nach Metz gebracht. 
Aber auch ſie fand man nur auf dem Schlachtfeld; den in 
Stücke zerſchlagenen Schaft hatten die Beſiegten gerettet und 
nimmer losgelaſſen, in dem furchtbarſten Augenblicke, der einzi⸗ 
gen wirklichen Niederlage des ganzen Feldzugs, als die 38. Bri⸗ 
gade an der Greyereſchlucht allein 925 Todte und 400 Vermißte 
im Rücken ließ und über ihre zahlloſen Verwundeten der rettende 
Sturmwind der Garde- Dragoner hinwegging. Das ſagt alles. 


Die deutſche Heerestechnik und Betriebsmechanik zeigte ihre 
Tüchtigkeit wie in dem Aufmarſch der Armeen, ſo auch in der 
Herſtellung der Verbindungsbahnen auf der langen Etappenlinie 
von Paris bis zur Grenze. Was die Etappenbahnen allein an 
Beförderung und Verpflegung von Trophäen und Gefangenen 
leiſten mußten, erſehe man daraus, daß nach genauer Berechnung 
auf jeden der ſechs Kriegsmonate rund 62 000 Gefangene und 
1110 erbeutete Geſchütze und 20 Adler oder Fahnen kommen, 
auf den Tag alſo rund 2135 Gefangene und 38 Stück Geſchütze! 
Das alles wollte verpflegt und befördert ſein. Dazu jeden ſechs⸗ 
ten Tag eine gefallene Feſtung, die auch verproviantirt und von 
Rüftungen entleert werden mußte, und die ungeheure Arbeit für 
die Einſchließung von Paris (130 Tage, Metz 70 Tage) — 
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Mannigfaltiges. 
(Ein Wiederſehen 
Jahren.) Eine intereſſante Begegnung hatte der Oberförſter 
Kupfer aus Wilmsdorf bei Kreuzburg in Oſtpreußen, als er in 
dieſem Sommer die Schlachtfelder des deutſchfranzöſiſchen Krie⸗ 
ges beſuchte. Kupfer diente im Jahre 1870 als Oberjäger beim 
oſtpreußiſchen Jägerbataillon Nr. 9 und machte mit dieſem den 
Feldzug mit. Vom 13. Auguſt bis zum 2. November lag er 
während der Belagerung von Metz gelegentlich mit zwanzig 
Jägern bei einer Wittwe Rouy in Feuilly längere Zeit in Quar⸗ 
tier. Als er nun Feuilly beſuchte, fand er das Haus ſeiner ehe⸗ 
maligen Quartierwirthin wieder und traf auch dieſe noch unter 
den Lebenden an. Die Frau war indeſſen 75 Jahre alt gewor⸗ 
den und erkannte Kupfer nicht wieder, zumal er ſich einen Voll⸗ 
bart hatte wachſen laſſen. Der ehemalige Oberjäger half aber 
dem Gedächtniß der Greiſin nach, indem er ſie an „Monſieur 
Adolf“ erinnerte, wie ſeine Jäger ihn damals genannt hatten. 
Nun erkannte ſie ihn und fiel freudig bewegt dem alten Jäger 
um den Hals. Das Wiederſehen wurde gehörig gefeiert. Frau 
Rouy ließ ihre Töchter, die im Dorfe verheirathet waren, her: 
beirufen, um ſie an der unerwarteten Freude theilnehmen zu 
laſſen. Bei der Feier gab es aber für den ehemaligen Ober⸗ 
jäger noch ein zweites Wiederſehen. Die Greiſin ſchonte ihren 
Keller nicht. Unter den Flaſchen aber, die aufgetragen wurden, 
befand ſich auch eine, die den Namen einer Königsberger Liqueur⸗ 
fabrik trug. Dieſe Flaſche hatte ſich unter denen befunden, die 
mit einem ſtärkenden Trunke gefüllt den Truppen als Liebesgabe 
ins Feld zugeſandt worden waren, und war von den Einquar⸗ 
tirten im Quartier zurückgelaſſen. Frau Rouy hat die Flaſche, 
und außer ihr noch ſechs andere, ſeit 25 Jahren im Gebrauch 
und wird wohl auch in Zukunft noch ihren Wein in ſie füllen. 
(Die Fliegenkrankheit.) In der jetzigen Jahres⸗ 
zeit findet man an Fenſtern, Wänden und dergleichen die Fliegen 
ſitzen, manchmal noch ſchwach lebend, oft find fie ſchon tobt. 
Der Körper iſt eigenthümlich verkrümmt, die Beine, Flügel und 
der Rüſſel weit ausgeſtreckt; mit letzterem haben ſie ſich feſt⸗ 
geſaugt. Den Körper umgiebt ein heller Kreis von Fäden und 
Staub. Dieſer ſonderbare Tod iſt durch einen Pilz veranlaßt, 
durch den Fliegentödter. Goethe machte zuerſt die Beobachtung, 
daß im Hochſommer viele Fliegen todt an der Wand hingen. 
Viel ſpäter erſt ſtellten andere Gelehrte, wie Meyen, Eſenbeck, 
Unterſuchungen über die eigenthümliche Todesart an. In den 
50er Jahren wurde feſtgeſtellt, daß dieſer durch einen kleinen 
Pilz verurſacht wird. Er gehört zu den inſektentödtenden Pilzen, 
Entomophtoreen. Kommen die Sporen auf die Oberhaut des 
Hinterletbes bei den Fliegen, jo fangen fie an zu keimen. Die 
Wurzeln dringen durch die Epidermis in den Körper hinein. 
Es bildet ſich ein Mycelium, welches ſich ſehr ausdehnt und da⸗ 
durch den plötzlichen Tod hervorruft. Aus dem Hinterleibe drin⸗ 
gen dann ſamenbildende Fäden heraus. Die reifen Sporen ver⸗ 
ſtäuben und bilden um den Kadaver einen Kreis von ungefähr 
einem Centimeter Durchmeſſer. Durch den Luftzug gelangen die 
Sporen auf andere Fliegen, die auch ſterben müſſen. Die Sterb⸗ 
lichkeit iſt ſo groß, daß nur wenige übrig bleiben. 


(Die Sprache der Fiegen.) Nachdem ein ameri⸗ 
kaniſcher Gelehrter die Affenſprache zu erforſchen geſucht, hat 
ſich ein anderer an die lohnende Aufgabe gemacht, die Sprache 
der Fliegen zu ſtudiren. Bewaffnet mit einem Mikrophon hat 
er ſtundenlang den ſeltſamen Geräuſchen der Hausfliege gelauſcht. 
Er iſt zu dem Schluß gekommen, daß die Fliegen eine Spra⸗ 
che beſitzen. Ihre Sprache beſteht natürlich nicht in dem gewöhn⸗ 
lichen Geſumme, welches von dem ſchnellen Rauſchen der Flügel 
kommt. Neben dem Geſumme laſſen ſich mittels des Mikrophons 
auch noch modulirte Töne vernehmen. Die Fliegen haben be⸗ 
kanntlich ein außerordentlich feines Gehör. Wahrſcheinlich ſind 
ihnen gegenſeitig dieſe leiſen Laute ſehr vernehmlich. 

(Dies Bildniß iſt bezaubernd ſchön.) In dem 
Orte Selzen bei Oppenheim wurde dieſer Tage durch Einbruch 
einem Sattlermeiſter für etwa 50 Mark Werkzeug geſtohlen. 
Ein des Einbruchs verdächtiger und ſteckbrieflich verfolgter Satt⸗ 


wahrlich, eines großartigen Zuſammenſpiels der verſchiedenſten 
Faktoren bedurfte es, um die Bewältigung und das Gelingen ſo 
ſchwerer Anforderungen zu verbürgen. Die Feldarmee verfügte 
über 6000 zweiſpännige Trainfuhrwerke, die General⸗Etappen⸗ 
inſpektion über 3000. Schon in den erſten Auguſttagen wurden 
50 Proviantzüge zum Rhein abgelaſſen. 

Die Mobilmachung erfolgte auf drei Haupt⸗ und ſechs 
Nebenlinien. Die Süddeutſchen kamen von Augsburg, Nördlin⸗ 
gen, Würzburg nach Baden. Auf Würzburg ſchloß bereits eine 
preußiſche Linie von Poſen her an, für das 5. Korps, die von 
dort über Mainz nach Landau lief. Bei Mainz mündeten für 
das 9. und 11. Korps die Linien Kaſſel⸗Frankfurt⸗Mannheim⸗ 
Homburg. Letztere verbanden ſich mit der Linie Halle-Berlin, 
auf welcher das 4. Korps und die Garde bei Mannheim an⸗ 
langten. Die Berliner Hauptlinie über Hannover⸗Köln⸗Bingen 
benutzten das 3. und 10. Korps, gemäß ihren Standorten. Das 
8. benutzte ſchon anfangs dieſe Linie und die andere Düſſeldorf⸗ 
Köln⸗Call, welche von Münſter dem 7. Korps zu Gebote ſtand. 
Die beiden Linien von Leipzig über Kreienſen auf Biebrich oder 
Bebra⸗Fulda⸗Caſtel — zu letzterer war Anſchluß von Harburg 
für die 17. und 18. Diviſion — konnten in Unterbrechungen 
mit den anderen Linien benutzt werden. Bei Görlitz langte das 
6. ſchleſiſche Korps im Fußmarſch an, um die Linie Poſen⸗Leipzig 
Würzburg⸗Mainz⸗Landau für die beiden anderen preußiſchen Korps 
der kronprinzlichen Armee zu erreichen. Das 1. und 2. Korps, 
die erſt Berlin erreichen mußten, hatten dann, den anderen Oſt⸗ 
korps nachfolgend, die Linie Hannover⸗Bingen (Neunkirchen) und 
Halle⸗Frankfurt (Homburg) zu benutzen. Das 1. vollendete ſeine 
Ausſchiffung bein Neunkirchen am 5. Auguſt, das 2. am 9. Am 
3. Auguſt ſollte der operative Aufmarſch mit acht preußiſchen, 
drei ſüddeutſchen Korps beendet ſein, zwei Korps (9. und 12.) 
ſollten als zweites, drei (1., 2., 6) als drittes Treffen dahinter 
folgen. Natürlich langten aber die einzelnen Heeresſtaffeln nicht 
gleichzeitig an. Das rheiniſche und weſtfäliſche Korps ſtanden 
ſchon am 2. Auguſt dicht an der Grenze; ebenſo ſüdlich Württem⸗ 
berger und Badenſer. Das brandenburgiſche Korps ſtand zunächſt 
bei Bingen und kam daher auch am 6. dem erſtgenannten Korps 
zu Hilfe. Das magdeburgiſche Korps ſtand einen Tag ſpäter bei 
Mannheim verſammelt, fünf Tage ſpäter Garde und 10. Korps 
erſt am 5. am Rhein, dagegen am 2. bei Mainz das ſächſiſche 
und holſteiniſch-heſſiſche. Das 11. Korps hielt ſchon am 27. 
Juli bei Landau und Hermersheim und ebendort ſammelten ſich 
am 3. Auguſt die Bayern und das 5. Korps. 


nach fünfundzwanzig 


— 


lergeſelle wird folgendermaßen charakteriſirt: Geſicht: verſoffen; 
Augen: angeſchwollen; Haar: ſtruppig. 

(Großer Gurkenſegen) wird aus Liegnitz, einer Haupt 
der ſchleſiſchen Gurkenzucht, berichtet. Seit Jahren ſchon iſt die 
nicht mehr fo ergiebig geweſen wie diesmal und täglich werden ſe 
Liegnitzer Bahnhof gegen 50 bis 10) Wagenladungen Gurken vr 
an den Markttagen ſogar noch weit mehr. Natürlich drückt das u 
hältnißmäßig ſtarke Angebot die Preiſe ſehr herunter; 
feinſten Einlegegurken zeitweiſe für 15 bis 20 Pf. pro Schock 
werden. 0 der 

(Aus dem Seemannsleben zu Lande) wird von jr 
Kieler Föhrde geſchrieben: Ein Schiffskapitan batte nach jahrelang 
glücklichen Reiſen ſich endlich zur Ruh geſetzt, ſich nach eigenem ar 
eine Behauſung bauen laſſen, die er ftolz „Villa Seemannsruh“ dee 
und wollte dort mit „Muttern“ in Frieden feinen Lebensabend genie f 
Nun ging's aber ihm, der auf den Planken eines alten Dreimaſter lte 
ruhig und ſicher ſich bewegte, wenn er am Land ſich fortbewegen jo 5 
wie einer „lahmen Ente“, und wenn er mal, nach ſeinem eigenen bald 
druck, „alle Leinwand aufzog und dahinſegelte“, blies ſeine Lunge dem 
wie ein „Taifun“. Deshalb hatte die Frau Kapitän, die es gern lag 
reichen Gutsnachbar gleichthat, auch leichtes Spiel, als fie den Bord 10 
machte, Pferd und Wagen auzuſchaffen. Ein netter Wagen war des 
beſorgt und der Ankauf eines Pferdes gelang bei Gelegenheit 
Kieler Marktes anſcheinend noch beſſer; denn der erſtandene Gau 


prächtig aus und war billig. Den Grund der Billigkeit ſollte der 2 
atte 


egend 
ernte 
tzt vom 
ſandt 
ver⸗ 
die 


bald erfahren; der Gaul war nicht bloß, wie der Roßtäuſcher ver 
hatte, ein Schnellläufer, ſondern ein Durchgänger. Die Frau 90 u 
denn auch nach der erſten Ausfahrt, die trotz Verlustes einiger Geſchir ; 
ſtücke durch das Eingreifen eines herzhaften Bauernknechtes noch güne 
lich ablief, genug am Spazierenfahren. Der Kapitän aber klagte eine 
befreundeten Schiffer beim Glaſe Grog ſeine Noth und der wußte Ro 
„Junge“, damit ſchob er ſeinen Priem in die andere Bade, „wir mache 
die nächſte Ausfahrt zuſammen, aber wir nehmen einen Anker W 
So geſchah's. Ein Schiffsanker wurde mit einem ſtarken Tau am Ließ 
tertheil des Wagens befeſtigt und in den Wagen gelegt. Anfangs 70 
ſich die Fahrt unſerer beiden Freunde gut an. Als aber eine Ket 5 
Hühner mit großem Geräuſch vom Grabenrande aufflatterte, nahm ber 
Gaul den 5 5 zwiſchen die Zähne und ſauſte davon, jo daß es m r 
der Herrſchaft des Roſſelenkers aus war. Doch mit kräftiger Stimm. 
kommandirte er: „Anker raus!“ Einige Schritte weit ſchleifte 1 
Anker nach, dann ſaß er feſt. Ein Bums! ein Krach! mit dem Vorder 
theil des Gefährt raſte der Gaul davon; und ein Knäuel ſich im Sie 
bewegender Arme und Beine, ſowie ein kräftiges Fluchen gab Kun f 
vom Daſein und Lebendigſein der erfinderiſchen Seeleute. Ein pad 
Tage darauf las man in der Zeitung: „Pferd billig zu verkaufen — 7 
(Ueber ein Frauentheater) wird der „Frankfurter Zeitung 
aus Kopenhagen geſchrieben: In dieſem Sommer iſt in der däniſche 75 
Hauptſtadt eine große ſkandinaviſche Frauenausſtellung verancalg, 
worden. Sie umfaßt Abtheilungen für Kunſt, Litteratur, Muſik, Ha fe 
haltung, Landwirthſchaft u. ſ. w. Die Damen haben mehrere Wer 
veröffentlicht, litterariſche und wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten un 
eine Reihe Konzerte, wo alle Mittwirkenden nur Damen waren, gege nie 
Am 28. Auguſt wurde eine Borftellung gegeben, wozu die Damen 2 
Stücke geſchrieben und in Szene geſetzt hatten. Auch die männlichen 
Rollen wurden von Damen geſpielt. Zur Vorſtellung hatte die Sguſſ 
ſtellerin Magdalene Thorſon einen Prolog, Frau Emma Gad ein Ba f 
und eine pſeudonime Dame ein Luſtſpiel geſchrieben. Soliſten, Chor, 
Orcheſter und Dirigent, alles Damen. Die Prinzeſſin von Wales = 
ihren Tochter und ein ſehr diſtinguirtes Publikum, das mit feinem Be 
fall nicht kargte, wohnten der intereſſanten Vorſtellung bei. 1 
(Beim Pferdeverleiher.) „Bin ich nicht zu ſchwer für de 
Ponny?“ — „J bewahre, und wenn Sie ihm zu ſchwer werden, dan 
wird er ſich ſchon von ſelbſt melden!“ 3 
(Ein Händler.) Richter: „Sie find zu zwei Jahren guctbohn 
verurtheilt. Nehmen Sie das Urtheil an?“ — Handelsmann: „ 5 
Richter, laſſen Sie mir gütigſt noch 25 Prozent ab, fo werden wir Öff 
ein Geſchäft miteinander machen.“ IN 
(Gelehrten⸗-Mnemotechnik.) Profeſſor A.: „Sollten ene 
glauben, Kollega, ich kann mir nicht einmal das Alter meiner Kin 0 
merken!“ — Profeſſor B.: „So was könnte mir nicht paſſiren! 90 
bin 2300 Jahre nach Sokrates geboren, meine Frau 1800 Jahre un 
dem Tode Tiberius, unſer Sohn Leo 2000 Jahre nach dem Eintre 
des Tib. Sempronius Gracchus für die Wiederherſtellung der Ile 
Lieiniae, und unſere Amanda 1500 Jahre nach dem Beginne der * 
kerwanderung. — Das iſt doch einfach, wie?!“ 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Packbussundensstihlurdssenieinenseen sich Iren 


| Union - Seidenstoffe 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Tabrirpe f. 
unt Garantie f. Aechtheit und Solidität J. 55 Pf. bis M. 15 p. M. % ende 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. ausgeiz. 
v. Anerkennungsschreiben. Muster foo. Doppelt. Briefporto nach d. Schw 


Adolf Grieder & Cie., ratten, Zürich, 
Königl. Spanische Hoflieferanten, 


Zur Würdigung der deutſchen Leiſtungen muß aber 7 
insbeſondere auf den Winterfeldzug an der Loire hingemie ie 
werden. Namentlich das bayriſche Korps v. d. Tann un 
17. hanſeatiſch⸗mecklenburgiſche Diviſion haben unſägliche 
pazen mannhaft ertragen. Bekleidung und Schuhzeug bef it 
ſich in kläglichem Zuſtande, ſogar die Waffen. Viele Gel 
rohre waren verbleit, die Pferde fielen maſſenweiſe, ſodaß er 
viele Batterien außer Dienſt ſtellen mußte. Zur Reinigung nd 
Gewehre fehlte es wegen andauernder Benutzung an Zeit sin? 
Mitteln. So mußten denn Kantonnements zum Ausruhen 
geſchoben werden, und das bayriſche Korps ſchied ſogar am 
Dezember aus der Front. Trotzdem gab es nur wenig M 
höchſtens fünf Prozent, obſchon bei den anſtrengendſten DE m 
nicht einmal das Gepäck verladen werden konnte, weil ai 
nur wenige Bauernwagen aufzutreiben waren. Dabei 2 rrten 
Regen und Schnee die Wege auf, maſſenhafte Trainzüge ip unter 
die Straßen und traten den Boden noch lockerer. 1 un 
ſolchen Verhältniſſen hat das 9. Korps (Heſſen⸗Darmſtädte e 
Schleswig⸗Holſteiner) ſeinen berühmten Schnellmarſch von le be⸗ 
nach Orleans gemacht, über welchen amerikaniſche Genera 
mals Wetten eingingen, weil die Angaben darüber uam 
ſchienen. Thatſächlich hat das 9. Jägerbataillon in 24 
ſtunden 11 Meilen, alſo 83 Kilometer, durchflogen! fünf 
marſchirte man hintereinander fort durchſchnittlich, auf Ir 
gimenter berechnet, 52 Meilen binnen eines SELLER 
Stunden, wovon aber im ganzen noch 30 Stunden 105 ch⸗ 
abgehen, ſodaß die Meile nur 2 Stunden erforderte 8 lin feiert? 
ſchnittlich 11 Meilen in 31 Stunden! Preußische De Mane, m 
ihren größten Triumph in den fieben Tagen von ir 1 Offizier, 
die Brandenburger ſechsmal fochten und ein Bine Offiziere, 1 
einbüßten. Die 22. Divifion zählte nur noch 100 % muerte 
38. Brigade nur 33. Das Füſilierbataillon on Vizefelbwebel 
nur noch 280 Gewehre! Kompagnien wurden von t. Be 

f „Offizieren geführt. m 

Halbbataillone von blutjungen Reſerve⸗Ofſtz kochte 
6 Grad Kälte biwakirte man in leinenen 
naſſem Holz, die Kleider froren am Leibe. 
nächtig immer marſchiren und fechten! 4 

Moltke umfaßte am Schluß 1300 also ſeine 
ſchen Gebiets mit 630 000 Mann, hatte a 5 
beim Einmarſch nach allen Verlusten noch auß fur unſere Hee 
vermehrt. Giebt es ein beſſeres Zeugn 


organiſation? 


IR 
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Or die Ritglieder der St. Georgen. 
Gem. iſt der Klingbentel abgeſchaft. 
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* Photograph, 

82 Thorn, Mauerstrasse 22. 


: Auch Sonntags geöffnet. 
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Phokagraphiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 BE 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


oe wenson, 


pract. Zahnarzt, 
Breitestrasse 21. 
Sprechſtunden von 9—1, 2—6. 


Johann Witkowski, Thorn, 


h Breiteſtraße Ur. 25. 
Eigenes Fabrikat und Lager moderner 
und dauerhafter 


3 
achuhmaaren = 
für Herren, Damen und Kinder. 
Spezialität: ſtreng vorſchriftsmüäßige 

Herren - Offizier -Reitſtiefel. 


errenkleider 


nach Maaß werden von mir gutſitzend 
angefertigt. Getragene Herrenkleider 
werden ſauber gereinigt und aus- 
gebeſſert. 

Zchneidermſtr. Heinrich Schultz, 
5 Strobandſtraße 15, 
um Haufe des Bäckermſtrs. Herrn Schütze. 


0. Scharf, Bteiteftt. 5, 


Militär: und 
Beamten: 
Mützeufabrik. 
—Neueſte Formen, 
ſauberſte Aus⸗ 
führung, billigſte 


Preiſe. 


— — 
3 Jahre ſchriftl. 
Uhren! Uhren! Garantie! 
Silb. Cyl.⸗Rem.⸗Uhren 12, 14, 16—25 Mt. 
Silb. Anker⸗Rem.⸗UÜhren 18, 20, 24—60 Mk. 
Bold. Dam. Rem.⸗Uhren 22, 25, 3-90 Mk. 
ilb. Dam.⸗Rem.⸗Uhren 14, 16, 18—24 Mk. 
Dold. Herren⸗Rem.⸗UAhr. 40, 50, 60—180 Mk. 
ickel⸗Cyl.⸗Uhren 6, 8, 9—10 Mk. 
Größte Auswahl in Regulateuren 
it prima Werken zu billigſten Preiſen, 
Wecker Stück 3 Mk. unter Garantie. 
Lager von echten Goldwaaren, Brillen ꝛc. 
Reparaturen billig, gut u. ſchnell. 
Lonis Joseph, Uhrmacher, Seglerfir. 29, 
8 gegenüber Herrn Matthes. 
itte genau auf meine Firma zu achten. 
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\ 
Preis 50 Pf. 3X 

benimmt verhütet N 
I Hitze und wildes 
98 Schmer- /S Fleiſch, ZIX 
zen allen [e Je zieht jedes N 
L Wunden / Geſchwür Z2 
x und auf ohne NZ 
> Beulen, zu ſchneid. ZI 


N Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, 7 
Froſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ 
JL lich 2 Pflaster. Bestandtheile: Iz 


98 01. Oliv. Ol. Jecor. asell. Minium. 
iR Camphor raff. Colophon. Cera flav. 


a a e a a ln a 


„Hamburger Kaffee 
fen rat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver: 
Bone zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund in 
ollis von 9 Pfund an zollfrei. 
Ferd. Rahmstorff, 
— Ottenſen b. Hamburg. 


Feinſte 


Stotten-Heringe 


mp üllt mit Milch oder Rogen. 
Moritz Kaliski. 


Breilehr. 4. hene zn eff. N 
r. 43, im Cigarrengeſchäft. 
ws 


Ses 
Reparaturen 


der Fahrräder wi 

5 2 e bi 155 
en 

gene Reparatur Werkftätte, Culmerftr. 13. 


und 5 
eigen und billig f 


§J Malergehilfen und Auſtreicher 


* 
K 


Technisches Bureau 


für 2 


Waſſerleitungs⸗ und Kangliſakions⸗Aulugen, 


NN 


NN 
6% 


* Ingenieur Joh. von Zeuner, * 
** ; Coppernikusstrasse 9, , * 
führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. ** 
* Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen * 
* jeder Art und Ausstattung. N 
% Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. *. 
* ** 


BARRIERE 


Künstliche Zähne. 
Schmerzloſes Zahnziehen. 
Gold- u. Porzellain- 14 
Mahnfüllungen. 
H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27. 


ebensverfiherungsbank 


Golhurt 


(ältefte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt.) 
Verſicherungsbeſtand am 1. September 1895: 685¼ Millionen Mark. 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 276%, Millionen Mark. 

Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtr. 20, (Bromb. Vorſt.) 


Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


E — ä Blaue, grüne, braune und fand farbige 


— farbige = 


formtuche, Pult- u. Billardtuche 


Livree- u. Uni 
—— = empfiehlt die Tuchhandlungͥ 


Carl Mallon, Thors, Mtfidt. Aar 23. 
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h Fe A En ER er ER ED ER Fr A DE Er Ai Mit A a Es A A A Ar A A 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


WERKE WET“ 


complette Wohnungs- 


i ue e bee 
1 NN 
gun 0 Tapezierer 


und Dekorateur. 


un . Anvsinoaaa haßt aun 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
= 
uajınbangg manigang BE nagaam u 


Dortieren und Teppichen. 


rpm: 


k i In 


Reparaturen wie Umpolfterungen an Po [ſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
PEP . . 


C. Kling, Breiteſtraße. 7. 
Militär⸗ 


und 


Ein verheiratheter Landvogt und 
ein unverheiratheter Schmied 


erhalten Stellung durch 


J. Makowski, Seglerſtr. Beamten- 


Mützenfabrik. 
= Neueſte 
ſauberſte Anfertigung, billigſte 


U t B. S ski, I iſter. 5 
2 . eder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


Tüchtige Maurer 


und Arbeiter 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


A. Teufel, Naurermſtr. 
Schloſſerlehrlinge 


ſucht Robert Majewski, 


Brombergerſtraße. 


1 anständigen Knaben 
ſucht als u” Lee 


zechak. 


Arbeiter, 


Männer und Frauen, erhalten bei Rüben: 
und Kartoffelernte lohnende Arbeit bis nach 
Martini. 

J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Ein tüchtiges, ordentliches 
Mädchen, 
das auch kochen kann, ſucht zum 15. Oktbr. 

Frau von Heimburg, 
Fiſcherſtraße 55. 
Eine ältere, ſehr zuverläſſige 


Aufwartefrau 


wird von einem einzelnen Herrn geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
M. Z. m. 8. u. Bürſcheng. J. b. Bankſtr. 4. 


Preite 8 
reiſe. 
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MEY & EDLICH, & 
"me | 


Königl. Sächs. 


*MEY* 
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| 


eimchen: 
am Herd 


Illustriertes Wochen- 
blatt für die Familie. 


MEY’s Stoffwäsche € 


De. 


Eleganteste, praktischste Wäsche, 
von Leinenwäsche richt zu unterscheiden. 


Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 

Jedes Stück trägt den Namen ( — 
und die Handelsmarke — 1 

Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


Leipziger Feuer-Versicherungs- Anstalt 


alte, solide Gesellschaft. 
Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Paul Engler, Sobeſtraße Ar. 1. 


MIETTISTTITTTIMIIIIEIAIEEE 
® Wir offeriren unfere 
Dachpappen⸗, Theer⸗ und 

2 

Aasphalt -Produkte, 
8 aus den beſten Rohſtoffen hergeſtellt, 8 
2 zu Fabrikpreisen von unserer eigenen Fabrik. 8 
Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, & 
2 Kohlen-, Kalk: und 2 
8 Baumaterialienhandlung und Mörtelwerk. 2 


DeeDee 
Wohne vom I. Oktober cr. 
Culmerftraßellr.2, 
Ecke Altstädt. Markt. 
e 

alle Sorten weiße und 
farbige, beſtes Fabri⸗ 
Hefen kat, hält ſtets auf Lager 
und empfiehlt billig ſt 
L. Müller, Neust. Markt 13. 
Kleingemachtes trockenes 
Brennholz 
frei Haus pro Rmtr. 5,25, 
ſowie beſte ſchleſiſche Heizkohlen billigſt 
bei S. Blum, Culmerſtraße Nr. 7, I. 
Eine Gastwirthschaft mit 
Saal und Garten, 
in befter Lage der Bromberger Borftadt, 
vom 1. Oktober d. Is. zu verpachten. 
Ein Repoſitorium nebſt Tombauk 
iſt billig abzugeben; zu beſichtigen Breiteſtr. 
33, 1 Tr. Näh. durch Herrn B. Westphal. 
Ein Lagerplatz 
zur Aufbewahrung von Baumaterialien, 
an der Stadt gelegen, wird auf 1 Jahr 
zu pachten geſucht. Offerten u. Chiffre 
S. T. 18 i. d. Exped. d. Ztg. 
Schmiedehandwerkszeug 
für ein Feuer und ein leichter Handwagen 
billig zu verkaufen. 
Zahn, Jakobs⸗Vorſtadt 43. 
Junge Damen e un der Feimen 
amenſchneiderei bei Frau A. Rasp, 


chloßſtr. 14 II, vis-à-vis dem Schützenhauſe. 
1 möbl. Zimm., hellem Kab. z. 1. Oktober 
zu verm. Jakobsſtraße 16, 2 Cr. 
I möbl. Parterrezim. Ja nebefr. 16. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Nadinet zu ver: 


miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. 
Möbl. imm. ſogl. 3. b. Tuchmacherſtr. 20. 
Mon Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 

Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 
1 Familienwohnung iſt vom 1. Oktober 
d. Is. zu vermiethen. Heiligegeiſtſt. 13. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 

H. Nitz, Culmerſtraße 20, 1. 
Möbl. Zim. n. Kab. z. v. Tuchmacherſtr. 22. 
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Fabrik 


LEIPZIG-PLAG 


Hoflieferanten. 


11 


. 
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Haus u. Grund beſitzer⸗ 
Verein Thorn. 


Durch Beſchluß der Verſammlung vom 
29. Auguft cr. ſoll ein Eintrittsgeld bis 
auf weiteres nicht mehr erhoben werden 
und fordern wir die noch dem Verein fern⸗ 
ſtehenden Hausbeſitzer zum Beitritt noch⸗ 
mals auf. 

Anmeldungen nehmen entgegen die Herren 
Uhrmacher Lange, Eliſabethſtraße, 
Oswald Gehrke, Culmerſtraße, 
E. Weber, Mellienſtraße. 

Der Vorſtand. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Micths- Quittungsbücer 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


1 Kellerwohnung 
iſt vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 22. 
. 7, in 1. Etage: 3 Zimmer, 
Küche ꝛc. (400 Mk.) v. 1. Okt. z. verm. 
Kluge. 


l Wohnung, “HE 


4 Zimmer und Zubehör, Fiſcherſtraße 49, 
von ſofort zu vermiethen. 

Robert Majewski, Brombergerſtraße. 

iſt p. 1. Oktbr. eine 
Brombergerſtr. 84 ſchön gelegene 
Parterre⸗Wohnung 

von 3 Zimm., Küche, Bodenraum, ſowie 
Garten zu vermiethen. 


Hotel Muſeum. 


Möblirte Zimmer mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung von ſofort zu vermiethen. 


Cine geräumige Kellerwerkffätte, 
dazu parterre eine paſſende Wohnung, 
zu jedem Bauhandwerk geeignet, von ſogl. 
oder vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen 

Coppernikusſtraße 22. 


Diktoringarten 


ift ein gut möblirtes Zimmer zu vermiethen, 
auf Wunſch auch mitBenfion. 
kl. Wohnungen, Pferdeſtall u. 
Laden, Remiſe zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſtr. 7, l. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 2 


Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 


2 1.3. Etage, ag 


je 6 Zimmer und 1 kleine Wohnnn 
4 Tr., vermiethet A. e 


Herrſchaftliche Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör und 


Erker für 750 Mk. zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Breiteſtraße Nr. 4. 


10 Mark Belohnung. 


Auf dem Wege von Kaufmann Netz bis 
zur Marienkirche iſt eine goldene Damen ⸗ 
uhr nebſt goldener Rette und Mutter- 
gottesbild verloren gegangen. Abzu⸗ 
geben bei Rentier Herrn Dziarnowski, im 
Hauſe des Herrn Netz, Copper nikusſtraße. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


Täglicher Kalender. 


1895. 


September 


Oktober 


88 Sonntag 


November 


Sol SSS Mittwoch 
Sor| or. Freitag 
Se BB! 82 Eonnabend 


2 
SS SSS Dienſtag 


D 
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Die Entwäſſerungsanlage für das Barackenlager beim hieſigen Fuß⸗ 
Artillerie⸗Schießplatze, beſtehend aus rd. 3000 lfd. Mtr. Thonrohrleitung und 
70 Reviſions⸗ und Waſſereinfallſchächten, ſoll, einſchl. der Materiallieferung, 
ungetheilt in einem Loſe am Sonnabend den 21. September 1895 
vormittags 11 Uhr in meinem Geſchäftszimmer öffentlich verdungen werden. 
Ebendort ſind die Verdingungsunterlagen einzuſehen, die zu den Angeboten 
zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von 0,50 Mk. zu 
entnehmen und die wohlverſchloſſenen und mit entſprechender Auffſchrift ver⸗ 
ſehenen Angebote rechtzeitig einzureichen. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt drei Wochen. 

Thorn den 11. September 1895. 
Baurath Heckhoff. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Nittwoch den 18. September 1895 von vormittags 10 Uhr ab 


fol in Ferrari's Gaſthauſe zu Podgorz nachſtehendes Brennholz: 
Jagen 178: 678 Rm. Knüppel 1. Klaſſe und 567 Rm. Reiſer 1. Klaſſe, 
„ 179: ca. 150 Rm. Kloben, 40 Rm. Knüppel 1. Klaſſe und 50 
Rm. Reiſer 1. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 13. September 1895. 
Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. eee 
Die Herren Arbeitgeber werden erſucht, & Uehrick’s Conditorei 38 


den hier unter eee 1 

den Arbeitsvermittelungsſtellen ſowohl zur 0 strasse 85 

Zeit als auch künftighin ihren Bedarf an T; na hau Ka % 5 * 
äglich frische Kaffeekuchen, & 
Theekuchen, Tortenstücke. 75 


Eigenes Gebäck. 


Veſtellungen auf garnirte 
e Torten, Paſteten, Eis und alle 


in das Konditorfach ſchlagende 2 
? $ 
ae 


Arbeitskräften anzumelden. 

Für Handwerker beſteht der Arbeits⸗ 
Nachweis in der vereinigten Innungsher⸗ 
berge, Tuchmacherſtraße 16, für Maurer 
und gewöhnliche Arbeiter in dem Maurer⸗ 
amtshauſe, Neuſtädtiſcher Markt, Weſtſeite. 

Die bevorſtehende Reſerviſten⸗Entlaſſung] 
mit der Folge größeren Arbeitsangebots 
läßt die Anmeldung von Arbeitsgelegenheit 
ſehr erwünſcht erſcheinen. Leider iſt die 
Einrichtung des — unentgeltlich er⸗ 
folgenden — Arbeitsnachweiſes von den 
Arbeitgebern noch faſt unbeachtet geblieben. 

Thorn den 10. September 1895. 

Der Magiftrat. 

Unterzeichneter ftelt am 17. Sep⸗ 
tember cr. von vormittags 10 Uhr an 
im Gaſthofe von Ferrari-Piaske im 
Auftrage der Garniſon⸗Verwaltung in 
Thorn nachſtehende Holzſortimente meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf: 

150 Stangen 1. Klaſſe, 

405 > 3. Klaſſe, 

2,50 Hdrt. Stangen 5. Klaſſe, 
1580 Rmtr. Kloben, 


Artikel werden angenommen und 
beſtens ausgeführt. 


Dithmarscher 


d 


chnell-Mastpulver 


cds 
von Apotheker Franz Block. 
Um Pferde, Schweine, Rindvieh 
und Schafe in der Hälfte Zeit wie 
sonst zu mästen, genügt 1 Esslöffel voll 
für Schweine und Schafe, 2—3 Esslöffel 


1255 7 Spaltknüppel, voll für Biörde and Rindvieh von dem 
1568 „ Reiſer 1. Klaſſe, Futter gemischt. Für die ganze Mast 
3 ind 10 K fü Ri P 1 ü 

633 117 angekohlte Rundknüppel, 1 Schaf od Schrein neh Dis 
569 15 angekohlte Reiſer 1. Kl. Thiere werden fresslustig, ruhig, nicht 


leicht krank, fettund schwer, Absolut 
unschädlich, der Erfolg ist wunderbar, 
wie durch viele Anerkennungsschreiben 
erwiesen. 

— Preis 1 Mark pro 1. 


Allein echt, wenn mit Apoth, 
Block’s@arantie-Marke 
und nebenstehender Unter- 
schrift versehen. 


Zu haben in den Apotheken. 
sowie in Thorn: Ed. Tacht, 


Das Holz lagert in den Jagen 
109, 111, 122, 123 und 126 des 
ehemaligen Forſtreviers Neugrabia, 
Belauf Dziwak, und wird auf Ver⸗ 
langen vom Forſtaufſeher Huwe zu 
Forſthaus Kuchnia vorgezeigt. 

Das Geld iſt an den anweſenden 
Rendanten der Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Kaſſe zu zahlen. 

Wudek bei Ottlotſchin den 4. Sep⸗ 

tember 1895. 
Der Herzogl. Revierverwalter. 
Laschke. 


Kgl. priv. Rathsapotheke. 


übern 


7 2 


Ausverkauf. 


Das zur Hermann Gottfeldejhen 
Konkursmaſſe gehörige, gut ſortirte 


= Waarenlager 


Thorn, Seglerstrasse, 
beftehend aus: 
Herren- und Knaben - Anzügen, 
Herren - Paletots, 
Damenmänteln, 
Kleiderstoffen und 
Kleiderstoff - Resten, 
Gardinen 
wird zu Taxpreiſen ausverkauft. 


Max Pünchera, 


Konkursverwalter. 


8 


Einladung 


XXXI. Jahrgang. 
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Wer die „Staatsbürger⸗Seitung 


14 
3 
N 


wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
produktiven Mittelſtandes in Stadt und 


täglich. — 


NN — 44 
& & 2 2 


2 


Lagerplätze verpachten G. Prowe & Co. 
DIDI OO 


EN 2 


&: 


Medizin-Tokayer! 
Amtlich kontrolirt und analysirt, 
garantirt 
reiner Naturwein. ng 

Von allen Aerzten ſeines hohen, 
natürlichen Nährwerthes als vorzüg⸗ 
lichſtes Stärkungsmittel für Kranke, 
Rekonvaleszenten und Kinder warm 
empfohlen, liefere, infolge meines 
direkten Bezuges, die Flaſche mit Mk. 
1.00, Mk. 2.00, Mk. 2.50 und Mk. 
3.00 im Einzelverkauf. Bei 6 Flaſchen 
5 % Rabatt. 

Für leere Flaſchen vergüte 10 Pf. 
pro Stück. 
Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 


N a ee 


N 


lungen u. ſ. w. 


N 
5 


2 


baren Werthpapiere nebſt 
erſcheinende Hovellen-Heitung: 


ſprünge ꝛc. bringt. 


Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quarta 


N 
A 


tragung, 1 Mk. 60 Pf. bei zweima 
Spediteurs und in der 


Probenummer 


EEE I 


Brunnenbau, 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Dt. Eylan. 
Beste Referenzen. 


fagen, daß fie unerſchrocken den Kampf gegen die unſerm Beutſchthum feind⸗ 
lichen Mächte aufgenommen und durchgeführt hat. 
„Staatsbürger-Heitung” es ſich zur Aufgabe gemacht, den verderblichen Einfluß 
des jüdiſchznammoniſtiſchen Geiſtes zu brechen und eine Geſundung unſerer 
anzuſtreben, 


vergebliches geweſen, dafür zeugen die Thatſachen. 

Die „Staatsbürger⸗Feitung“ erſcheint wöchentlich zwölfmal — zweimal 
Die mit den Abendzügen verſandte Abend⸗Ausgabe enthält neben 
den neueſten publiziſtiſchen Mittheilungen ein intereſſantes Feuilleton, ſowie 
einen ausführlichen Courszettel und Handelstheil. Die Morgen-Ausgabe bringt 
alle bis 2 Uhr früh eingehenden Nachrichten; 
neueſte politiſche und Lokalnachrichten, ſpannende Romane, Gerichtsverhand⸗ 
Außerdem werden der „Staatsbürger⸗Seitung“ unentgeltlich 
beigelegt die Derlofungsliften ſämmtlicher an hieſtger Börſe gehandelten verlos⸗ 
Reſtantenliſten, 


„Die Frauenwelt“, 
die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Käthſel und Röſſel⸗ 


Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Heitung“ mit „Frauenwelt“ zum 


Auslandes, ſowie in Berlin monatlich für ı Mk. 50 Pf. bei einmaliger Aus⸗ 


Geſchäftsſtelle, SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 


6 + 16 * + 
enoſſenſchaft Freiwilliger Krankenpfleger im Kriege. 
Kreisverband für die Provinz Weſtpreußen. 

Die Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege wendet ſich an diejenigen 
Mitbürger, denen es nicht vergönnt iſt, in den Reihen des Heeres dem Vaterlande zu 
1 die aber geeignet und bereit ſind, zur Ausbildung als Pfleger ſich zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Solche Männer ſammelt die Genoſſenſchaft und bildet ſie in Friedenszeiten aus, 
um ſie dann, wenn es gilt, auf dem Kriegsſchauplatz oder im Inlande am Krankenbett 
zu verwenden. 

Zählt die Genoſſenſchaft auch bereits ca. 1600 derartiger Pfleger, ſo iſt dieſe Zahl 
doch vollſtändig unzureichend im Hinblick auf die maſſenhaften Verwundeten, die in 
einem künftigen Kriege in Pflege in und außerhalb des Landes zu übernehmen ſein 
werden. 

Gegenüber den Anſtrengungen, die der Soldat im Felde zu ertragen, iſt das, 
wenn auch verantwortliche und ſchwere Amt, welches der übernimmt, der ſich der Pflege 
der Verwundeten widmet, ein leichtes; — es iſt aber für jeden, den patriotiſches Gefühl 
leitet, ein Weg, dem Heere und damit dem Vaterland unmittelbar zu dienen. 

Es handelt ſich nicht nur um eine freiwillig zu übernehmende Pflicht, ſondern 
um einen berechtigten Anſpruch auf Verwendung im Kriege für Männer, die über 
Willenskraft und die erforderliche Leiſtungsfähigkeit verfügen, es handelt ſich um ein 
i in opferfreudiger Thätigkeit wenigſtens als Pfleger Vaterlandsliebe zu 
ekunden. 

Wenn der Kaiſer ruft, wird es jedem ein freudiges Selbſtgefühl ſein, Dienſte zu 
leiſten und dadurch der aufgebotenen Wehrkraft Deutſchlands anzugehören. 

Daher zögere niemand, der dieſe Geſinnung theilt und befähigt iſt, ſich vor⸗ 
bereiten zu laſſen, um in einem kommenden Kriege tbätig wirken zu können, denn nach 
der Kriegsſanitäts⸗Ordnung finden nur ausgebildete Pfleger im Kriegsfall Verwendung. 

Wem es aber an Selbſtvertrauen fehlt, wer vor Anſtrengungen zurückſchreckt, 
wem die Kraft mangelt, mit dem kämpfenden Soldaten zu wetteifern in Hingabe fürs 
Vaterland, der bleibe fern und laſſe ſich nicht verleiten, eine Verpflichtung zu über⸗ 
nehmen, der, wenn es gilt, er nicht gewachſen wäre. 

Das Pflegeramt im Kriege kann nur ein Mann auf ſich nehmen, der nicht nur 
den guten Willen und die dazu erforderlichen Kenntniſſe, ſondern auch die moraliſche 
Kraft beſitzt, ſein Amt mit Erfolg ausüben zu können. An alle, gleichviel welchem 
Glauben und Bekenntniſſe, gleichviel welchem Stande ſie angehören, ergeht der Ruf, 
ſich dieſem patriotiſchen Werke zu widmen und der Genoſſenſchaft, die keinerlei Geld⸗ 
beiträge in Anpſruch nimmt, beizutreten. 

Die Ausbildung für die Stadt Danzig liegt in den Händen des Herrn General⸗ 
arzt Dr. Boretius, die Anmeldungen ſind an Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor von Kries 
hierſelbſt, Polizeipräſidium, zu richten. 

Wer unſerer Sache ein Intereſſe entgegenbringt, der wird gebeten, es dadurch zu 
bethätigen, daß er in der öffentlichen Verſammlung, die die Genoſſenſchaft freiwilliger 
Krankenpfleger im Kriege am Donnerſtag den 19. September abends 8 Uhr in dem 
Saale des Bildungsvereins in der Hintergaſſe 16 abgehalten wird, erſcheint. 

Danzig den 31. Auguſt 1895. 

Der Vorſtand 
des Kreisverbandes für die Provinz Weſtpreußen der Genoſſen⸗ 
ſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege. 

Dr. von Gossler, Oberpräſident und Staatsminiſter. Trampe, Bürgermeifter. 
Willers, Regierungsrath. Gibsone, Geh. Kommerzienrath. Boie, Superintendent. 
Engel, Major a. D. Markull, Profeſſor. Dr. Dasse. Fuchs, Rentier. 
Herzog, Zimmermeiſter. IIImann, Fleiſchermeiſter. Klawitter, Schiffswerftbeſitzer. 
Stengel, Pfarrer. Haack, Kaufmann. Dr. Boretius, Generalarzt. 
Herrmann, Kaufmann. Dr. Conze, Regierungs⸗Aſſeſſor. 

Dr. von Kries, Regierungs⸗Aſſeſſor. Boie, Referendar. 

Dr. Rühne, Verwaltungs⸗Gerichts⸗Direktor. Schrock, Rechtsanwalt. 

Elditt, Oberbürgermeiſter. Ziese, Oberingenieur. Dr. Wodtke, Kreisphyſikus. 
Stachowitz, Pfarrer. Sandfuchs, Bürgermeiſter. 

Dr. Schondorff, Oberſtabsarzt a. D. Salinger, Seminardirektor. Ebel, Pfarrer. 
Beleites, Landgerichtspräſident. Pinoff, Erſter Staatsanwalt. 

Eupel, Bürgermeiſter. Dr. von Lukowitz, Stabsarzt d. L. Müller, Bürgermeiſter. 
Rieve, Oberlehrer. Gambke, Bürgermeiſter. Schulrath Göbel, Seminardirektor. 
Gamradt, Hauptmann a. D. Dembski, Bürgermeiſter. 

Stollenz, Pfarrer. von Schmeling, Landrath. Dr. Baltzer, Progymnaſial⸗Diektor. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
Profeſſor Markull, Vorſitzender. Dr. Conze. von Bockelmann. Dr. Boretius. 
Dr. von Kries. Boie. Herrmann, 


Clektriſche Haus- und | Vorzügliche Speisekartoffeln 


Hotel Telegtaphen per Ctr. 1,70 8 1 Post 
x N ranke, Poſthalter. 
Blitzableiter und Telephon- | DI 


Anlagen 
zu ſehr billigen Preiſen. 
N Einziges Thorner Zpezial-Geſchäft. 
Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraße 14. 


1 möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 
fofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, l. 


u 

herabgeſetzten Preiſen. SE 

Zephyr⸗, Goblin⸗ 
Lage 7 Pf. 

X Kinderſtrümpfe, Paar 9 Pf. 

Damenſtrümpfe, „ 35 Pf. 

kä Strickwolle, Zollpfund 1,50 Mk. 

e Wollene Kopf⸗ und Taillentücher von 

Zu 40 Pf. an. 

2 Damenſchürzen, Stück 20 Pf. 


E 


mit dem Einkauf bei 
Ur 
2 


und Mooswolle, 


immt 


L22.2:2.2.0808888 
zum Bezug 


der Jahrgang XXXI. 


Staatsbürger-Zeitung. 


Seit 50 Jahren tritt die „Staatsbürger-Seitung”, unabhängig nach jeder 
Richtung hin, für die heiligſten Intereſſen des deutſchen Volkes und Vaterlandes ein. 


8 


N 
d 


r 


kennt, wird ihr das Seugniß nicht ver⸗ 


W NN N 


In erſter Linie hat die 


84 
78 


zu billigſten Preiſen aus. 


namentlich eine Stärkung des 
Und daß ihr Streben kein ganz 


7 
N 


Land. 


Hunderttauſende tüchtiger 


Haus frauen 
verwenden nur noch den 


ächten 
Brandt⸗-Aoffee 


N 


7 
IN 


fie enthält tägliche Leitartikel, 


von Robert Brandt, Magdeburg 
als beſten und billigſten Kaffee⸗ 
Zuſatz und Kaffee⸗Erſatz. Derſelbe 
iſt zu haben in der Niederlage bei 


Julius Mendel. 


und die als Sonntagsbeilage 


N 
A 


4 
N 


bei allen Poftanftalten des In⸗ und 


& 


N 
INS 


Königsberger Ausſtellungs⸗Lotterie. 
Hauptgewinn: 20000 Mk.; Ziehung am 
16. September er., Loſe à Mk. 1,10. 
Marienburger Pferde⸗Lotterie. Haupt⸗ 
gewinn: 1 Landauer mit 4 Pferden; Zieh⸗ 
ung am 19. September er., Loſe a Mk. 1,10 


liger Austragung bei allen Seitungs⸗ 


n unentgeltlich. ag 


SSEOEDSL:LESE 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Total⸗Ausverkauf. 


Mein Lager muß im Monat September geräumt ſein, 
5 


Häckelgarn, 2 Rollen für 3 Pf. 
Wer die Gelegenheit wahrnehmen will, der beeile ſich 


Julius Gembicki, 


N Breitestrasse Nr. 31. 
cee 


Ausner kauf. 
Wegen Aufgabe meines Ladengeſchäfts verkaufe mein Lager an 


Lampen, Blech: u. email. Waare, 


Badewannen und Badeeinrichtungen 


empfiehlt die Haupt⸗Agentur 
Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Martt. 


Schirme 


J. Kozlowski, 


Breiteſtraße 35, 
Speeial- Geschäft 


fü 
Galanterie-, Gijonterie-, Alfenide- u. 
Leder-Waaren. 

Beste Einkaufsquelle für 
Hochzeits- u.&elegenheits- 
Geschenke. 

Preiſe für Vereine und 
Korporationen. 
Reise-Effekten. 


| Stöcke 


— 
22 9 
Nähmaschinen! 
30 % 

billiger als die Konkurrenz, da ich weder 

reiſen laſſe, noch Agenten halte. en 
Hocharmige Ginger unter Zjähriget 

Garantie, frei Haus und Unterricht für nut 


50 Mark. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Paſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 3 
Wäschemangelmaschinen 

von 50 Mark an. 
Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille © 


een. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Handschuhe 
Nanu 


Nürnberg, 
ſind anerkannt nur erſtklaſſiges, beſtbewährtes 
Fabrikat, verkaufe ſelbige zu en-gros- 
Fabrikpreiſen. 
Gerechteſtraße Nr. 8. 
BE Dafelbit einige gebrauchte, gut 
erhaltene Fahrräder bill. zu verkaufen: 


Lager: 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u.Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Manerftr. 70. 
<a 
* 
ws 


ARE 


nd verkaufe die vorhandenen Waaren zu noch mehr 


Trikothemden, Stück 75 Pf. 
Winterhoſen, Paar 75 Pf. B 
Herrenkragen, (leinen) Stück 25 Pf. 
Gaze, Elle 8 Pf. x 
Maſchinengarn, 1000 Yard 15 Pf. 
Hutſchleier, Stück 20 Pf. 
Taſchentücher, Stück 6, 7 u. 10 Pf. 


Be 


A. Kotze, Breite- und Schillerſtraßen- Elke. 


jorh 

em, der am Magen leib, 

( Up theile ich unentgeltlich In 
welche Schmerzen ich ausge chtet 
den habe und wie ich unge und 
meines hohen Alters u do 
meiner langjährigen Leide 
von befreit bin. 


"6. Pröve, Schutzmann a. 


4 
Hannover, Wei ekreuzſtr. 10. 


Gorffren J. &orfmull 


fere Fabriken 
Budda. Station Pr. Stargard, 
Neuhof, Station Tandsburg 


offeriren billig 


Arens & C., Pi. Stargard. 


